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Einfach mal an einem Blümchen auf der 
Weide schnuppern? Oder doch Vollgas?
Klar! Mit AMG geht’s ab in die Zukunft ... 
Kamelreiten und geschichtsträchtige Auto-
mobilbaukunst geniessen? Ein Kurztrip 
nach Kuweit macht’s möglich.
Kaff ee oder Benzin? Keine Frage: beides, 
und zwar sofort! Und dazu eine knackige 
Bratwurst – selfmade natürlich.
Oder darf’s PS-starke Nostalgie auf Rädern 
sein? Für alle, die keine Angst vor vorsin-
fl utlichen Blattfedern haben, kein Problem!
Da waren doch noch ... zwei recht lange Bärte,
eine zurückhaltende Kinnglatze und ziem-
lich geiler Sound: mit ZZ Top out in Space!
Und damit ihr nicht zu spät zurück seid, 
aus den unendlichen Weiten des Weltalls: 
ein Blick auf die Uhr!

Dies und vieles mehr, zu Lande, zu Wasser, 
in der Luft und im Stau!

Alles entdeckt von Eurem

eDiToriaL

TITeLBILD:
Warner music

n° onE MAgAZinE

Lesestoff , aus dem die Träume sind.

No ONE Magazine –– Seite 3



inhaLT

6

14

22

10

18

42

28

Privatjet auf Rädern
2,5 Tonnen bewegt von 468 PS
im N° ONE Magazine Fahrtest

Aufhol-Jagd
Yamaha mischt mit am Retro-Markt
und wird zur echten Konkurrenz

2-Days-Tour
Der Kopf wird frei,
bei einem harten Ritt durchs Gebirge 

Power Pur
Zwei visionäre Fahrzeuge von Mercedes AMG
und Cigarette Racing

Endlose Wüstenpisten
Spurensuche
für Speedfreaks

Der Gebirgsjäger
Ein Ami mit
Kurvenhaftung

Völlig durchgedreht
Bratwurst-Trainingscamp 
in der Garagen-Küche

Seite 4 –– No ONE Magazine



68

78
88

46

G-Schwindigkeit
Ein gemütlicher Ausfl ug
mit dem Red Bull Air Race Zweiplätzer

Royal Love
Der Prinz
und sein Aschenputtel

ZZ Top
Drei bärtige Typen mit Vollgas
durchs 21. Jahrhundert

She’s a Lady
Alte Zündapp
triff t Girlpower 

5652

Bikes und Scheichs
Middle East Tuning mit Starbesetzung

Luxus-Stangen
Der richtige Dreh
für den Genuss

62
Grosse Geschichten
Autoschätze in Kuwait

No ONE Magazine –– Seite 5



 Dresscode: weiss, 
 gepfl egtes schwarzes schuhwerk, 
 das passt! 
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Wenn bei N° ONE Magazine 
Herausgeber Emanuel Elsa 
mal wieder ein Ersatzauto

anliegt, dann bitte eines wie dieses! 
Denn, der SRT8 macht durchaus Laune 
auf eine längerfristige Partnerschaft.

männer-mASchIne
mIt erleSener technIk
Das muss man bei der ersten Begeg-
nung erst einmal auf sich wirken lassen: 
verpackt ist die Männer-Maschine in ei-
nem dezent, aber eff ektiv sportlich aufge-
motzten Gehäuse. Die Unterschiede zum 
Serien-Grand Cherokee sind umfang-
reich: eine neue Aluminium-Motorhaube 
dient mit zwei fetten Nüstern der Hitze-
abfuhr, die Spoiler-Schürze vorne enthält 
grosse Luftkanäle zur Bremsen-Kühlung. 
Die Radhäuser sind mit neuen Verbrei-
terungen bestückt, am Heck thront oben 
ein Spoiler und unten eine mächtige 
Schürze mit Doppelrohr-Abgasanlage. 
Die geschmiedeten 20-Zoll-Räder geben 
den Blick auf die Brembo-Bremsanlage 
frei. Sechskolben-Sättel nehmen vorne 
380-mm-Scheiben in die Zange, hinten 
beissen Vierkolben-Sättel in 350 mm 
messende Scheiben.

VIel drAn und VIel drIn
Nicht zu sehen ist allerdings eine der 

wichtigsten Zutaten, die SRT dem 
stärksten Serien-Jeep aller Zeiten mit auf 
den Weg gibt: das Sportfahrwerk. Die 
adaptiven Bilstein-Dämpfer und die neu 
abgestimmten Schraubenfedern sind ne-
ben dem Bullen-Motor die wichtigsten 
Zutaten, um den Jeep Grand Cherokee 
SRT zum echten Porsche-Schreck mutie-
ren zu lassen. Dabei bleibt die Silhouette 
des grossen Offro-
aders kaum verän-
dert – die gegenüber 
der Serie dezente 
Tieferlegung um 20 
Millimeter vorne und 
30 Millimeter hinten, 
fällt kaum auf. Der 
Grand Cherokee SRT 
bleibt eine imposante 
Erscheinung.

eIn prIVAtJet AuF rädern.
Die Optik verspricht nicht zu viel. Mit 
sattem Bass erwacht der Hemi-V8 per 
Startknopf zum Leben. Los geht es zu-
nächst in der Automatik-Einstellung des 
Selec-Track-Wählreglers. Mit überra-
schend gutmütigem Federungskomfort, 
der deutlich von brettharter Rennstre-
cken-Abstimmung entfernt ist, setzt sich 
der SRT in Bewegung. Schon jetzt fällt 
die neu abgestimmte, straff e Lenkung 

auf, mit der sich der grosse Jeep präziser 
dirigieren lässt als seine braven Serien-
brüder.

Fahrwerk und Getriebesteuerung der 
Automatik reagieren auf die Fahrwei-
se. Wird gemütlicher Alltag signalisiert, 
schaltet der Grand Cherokee früh und 
setzt die Dämpfer auf softe Kennlinie. 
Dann gibt es bei verhaltener Fahrweise 
(ja, das geht!) auch die Spezialität des 
neuen Hemi-V8 zu erleben, die Zylin-
derabschaltung. Beim ruhigen Surfen 
ohne grossen Kraftbedarf werden vier 
der acht Zylinder vom Vortrieb beurlaubt 
und ein Klappensystem in der Auspuff -
anlage betätigt. Das führt nicht nur zur 
Kraftstoff-Ersparnis, sondern auch zu 
dem kuriosem Umstand, dass der dann 
als V4 arbeitende Hemi fast noch sono-
rer und satter klingt, als mit acht an der 
Arbeit beteiligten Kolben. Schnell nach 
vorne konnten kraftstrotzende US-V8 
schon immer, doch nach wie vor hält 

sich an schweizer 
Stammtischen das 
Vorurteil der weichen 

„Ami-Schaukeln“.

Wie mag das dann 
erst bei einem so 
grossen SUV sein? 
Um eine Antwort 
ist der Jeep Grand
Cherokee SRT nicht 
verlegen: es geht, 

und zwar radikal. Ganz besonders, wenn 
der Selec-Track-Wählschalter in die 
sportlichste der fünf Positionen gedreht 
wird. Dann spannt der Jeep die Muskeln, 
das Fahrwerk verhärtet spürbar, das Ge-
triebe geht in Angriff smodus, die Kraft-
verteilung des permanenten Allrads wird 
auf 35:65 hecklastig umgestellt und das 
ESP weitgehend in Rente geschickt. Ob-
wohl man da einen, bereits leer rund 2,4 
Tonnen schweren Brocken unter sich hat,

Milano, St.Moritz, 
Arosa oder Zürich: 
ein Dresscode, der 
immer und überall 
den richtigen Stil 

vorgibt, ist der Jeep 
Cherokee SRT8.

Sportlicher Schönling
mit viel

TexT: emanuel elsa
FOTOS: emanuel elsa, zVg

Dampf

WHiTE spEciAl …

... feinste Technik und Alltagstauglichkeit.
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ist das Ergebnis aussergewöhnlich. 
Ohne erkennbare Seitenneigung krallt 
der Jeep Grand Cherokee SRT mit einer 
bemerkenswerten Haftung in die Kurven, 
erlaubt ein messerscharfes Handling mit 
exaktem Feedback 
der neu abgestimm-
ten Sport-Lenkung. 
Dass man kurvige 
Strecken hart am 
Gas volley nehmen 
kann, ist auch ein 
Verdienst der bra-
chial zupackenden 
Bremsanlage, und 
die scheint über je-
den Zweifel erhaben.

Volle krAFt VorAuS!
Fünf Sekunden für den Sprint von Null 
auf Hundert! Ohne die abrupte Leis-
tungsexplosion eines kleinen, zwangs-
beatmeten Motors schiebt der grosse 
V8 praktisch ab Leerlaufdrehzahl mit 
einer Kraft an, die gefühlsmässig einem 
startenden Jet nicht unähnlich ist. Das 

Spiel kann man in jeder Lebenslage be-
treiben, unabhängig von der Geschwin-
digkeit wird jeder Gaspedalbefehl in 
unbarmherzigen Schub umgesetzt. Be-
endet wird das Spektakel für den, der es 

wirklich wissen will, 
bei 257 km/h, wenn 
der Fahrtwind die 
Höchstgeschwindig-
keit per cw-Wert be-
grenzt.

Kaufen? Auf alle Fälle, 
das nötige Kleingeld 
vorausgesetzt. Denn 
so etwas ist selten: 

ein wirklich gut gemachter, blitzschnel-
ler Luxus-Allradler mit viel Charme. 

Bei der Ausstattung war Jeep gross-
zügig. Während man bei Konkurren-
ten noch eine muntere Rallye durch 
die Aufpreisliste vor sich hat, ist beim 
Jeep Grand Cherokee SRT alles an 
Bord, was der Hersteller an Technik 
zu bieten hat. So summiert sich der 

35 Meter, verspricht 
Jeep, reichen aus, 

um den Jeep Grand 
Cherokee SRT aus 

100 km/h zum Still-
stand zu bringen.

ausstattungsbereinigte Preisvorteil des 
Jeep Grand Cherokee SRT gegenüber 
der Konkurrenz dieser Leistungsklasse 
schnell auf CHF 35.000.–

 der Cherokee srt8 
 selbstbewusst stark und leistbar 

teCHNISCHe DAteN
motor: V8,
vorn längs zwei Ventile pro Zylinder 
huBrAum: 6.417 cm3

leIStung: 344 kW (468 PS)
bei 6.250/min max.
drehmoment: 624 Nm bei
4.100/min perman. Allradantrieb
getrIeBe: Achtstufenautomatik
mASSe: 4.846 mm Länge,
1.954 mm Breite, 1.749 mm Höhe
leergeWIcht: 2.418 kg
FAhrleIStungen:
0-100 km/h in 5,0 Sekunden
höchStgeSchWIndIgkeIt: 
257 km/h
BenzInVerBrAuch:
EU-Mix 14,0 l Super/100 km
CO2 327 g/km (Werksangaben)

fahrTesT
Jeep Cherokee srT8
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FOR THE RIDE

JEDE FAHRT KANN ZUR TOUR IHRES LEBENS WERDEN

Damit Ihrer Spontaneität keine Grenzen gesetzt sind, haben wir die neue Thunderbird LT mit einem 
einzigartigen 1.700 ccm Motor, luxuriösen doppelt geschäumten Sitzen, gepolsterten Trittbrettern und 
einer Frontscheibe mit Schnellverschluss ausgestattet. So geniessen Sie und Ihr Sozius erstklassigen 
Komfort, wohin Sie auch fahren. 

www.triumphmotorcycles.ch/de 
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Nur 
Stunden
Text & FOTOS: Stephan Fennel

48
Manchmal ist man einfach auf 

der Flucht. Vor sich selbst, vor 
seiner Umgebung, vor dem 

Alltag. Manchmal lockt aber auch ein-
fach nur die Sonne, juckt die Gashand, 
drückt der Schaltschuh. Dann muss man 
einfach nur los …
Freitag Nachmittag, 16 Uhr, München. 
Die Q ist betankt, die Koffer nur mit dem 
Nötigsten bepackt. Jetzt aber, ich habe 
ganze 48 Stunden frei! Zügig lasse ich 
den City-Verkehr hinter mir in Richtung 
österreichischer Grenze und gönne mir 
eine kleine Verschnaufpause in Lermoos 

– stilecht im Ducati Café! Sonst bin ich ja 
kein Kilometerfresser, aber heute verspü-
re ich unbändige Lust meine Gummis 
zu quälen, Pässe auszukosten und mich 
voll und ganz der Maschine unter mir 
hinzugeben. So ein richtiger Wochenend- 
Quickie soll es werden, nur Motorrad 
und Mann! Ich husche den Fernpass hin-
auf und bis nach Imst hinab, steche kurz 
ins Pitztal, um dann in der Pillerstrasse 
einen ersten Leckerbissen zu mir zu neh-
men. Der obligatorische Stopp am Aus-
sichtspunkt über dem Inntal fällt heute 
aus. Macht nix, kenne ich schon auswen-
dig. Ist aber trotzdem immer wieder toll.

Auf dem Weg 
gen Bella Italia
Ich stosse nach Kaunerberg hinab und 
nutze die gut ausgebaute B 180 durch 
das Oberinntal auf meinen Weg gen 



Bella Italia. Dem ersten Gendarm mit sei-
ner Laserpistole, gönne ich heute keinen 
Triumph. Auch der an der letzten Tanke 
vor der Grenze muss mich ziehen lassen, 
dafür kenne ich diese fiese Falle an der 
Zufahrt zum Reschenpass zu gut. Vor 
dem Grenzübertritt fülle ich den Tank 
noch mit preiswertem Austria-Sprit. Am 
Reschensee nicke ich kurz dem aus dem 
Wasser ragenden Kirchturm zu und kon-
zentriere mich dann auf die langgezoge-
nen Kurven hinab nach Mals. Ich bin gut 
in der Zeit, also steht der Abstecher nach 
Glurns – auf ein Eis am Stadttor.
Die SP 50 bringt mich parallel zur Haupt-
verkehrsader auf die Zufahrt zum Stilfser 
Joch. Je weiter ich ins Ortlergebirge ein-
tauche, desto dämmeriger wird es. Die 
Sonne senkt ihr müdes Haupt bereits 
hinter die mächtigen Gipfel zur wohlver-
dienten Ruhe, als ich die ersten 22 Keh-
ren der legendären Alpenstrasse bis zum 
Berghotel Franzenshöhe bewältige. Ein 
gemütliches Zimmer ist reserviert, das 
Essen schmurgelt schon in der Cucina. 
Also lasse ich das erste Bier schnell in 
der Kehle verdampfen, geniesse beim 
Abendessen noch ein zweites, plausche 
zum Dessert ein wenig mit der liebens-
werten Gastgeberin und ziehe mich 
gesättigt und ein wenig müde zum Ma-
trazenhorchdienst zurück. 260 Kilometer 
sind geschafft, über 800 ambitionierte 
liegen noch vor mir.

Um acht Uhr rolle ich bereits wieder vom 
geschotterten Hof zurück auf das kurven-
reiche Asphaltband. Sieben Kilometer 

weiter ist die Passhöhe erreicht. So früh 
war ich noch nie hier. Jetzt sehe ich mal, 
wie schön ruhig es sein kann, wenn 
die Souvenirläden noch dicht sind und 
selbst die legendäre Würstchenbude ge-
rade erst den Grill einheizt.

Durch den Nationalpark 
Stilfser Joch
In Bormio halte ich mich links und folge 
der SS 300 zu meinem nächsten Sch-
mankerl, dem Gaviapass. Auch der führt 
quer durch den Nationalpark Stilfser 
Joch und seine Schönheiten. Ich konzen-
triere mich aber viel mehr auf die rechte 
Spur, lasse die Q ein wenig fliegen und 
komme erst in Ponte di Legno beim Ab-
zweig auf die SS 42 zum Halt. Der nächs-
te Gang meines heutige Pässemenüs ist 
der Passo della Fop-
pa. Hier geht es zwar 

„nur“ auf 1 .852 Meter 
hinauf, dafür hat es 
das kurvenreiche 
Strässlein in Sachen 
Steigung ganz schön 
in sich. Es ist später 
Vormittag geworden. 
Der Bernina ist ein 
prächtiger Einstieg in die Eidgenossen-
schaft – und das nicht nur wegen seiner 
2.330 Höhenmeter. Am Lago Bianco 
muss ich tatsächlich kurz verweilen, das 
Panorama der mächtigen Gipfel um mich 
herum ist einfach zu schön.

Ich lasse locker nach Pontresina ausrol-
len, geniesse dabei die satte Landschaft, 

die aus einem Eisenbahn-Diorama stam-
men könnte. St. Moritz, diesen „mondä-
nen“ Langeweiler, lasse ich links liegen 
und steuere stattdessen lieber gleich den 
Albula-Pass an. 2.322 Meter über dem 
Meer schmecken die am Hospiz servier-
ten Spaghetti stets viel besser als im Tal. 
Kaum sind Essen und Kaltgetränk ver-
schlungen, sitze ich auch schon wieder 
im Sattel und reite hinab nach Bergün. 
Ich drehe eine grosse Schleife, um mir 
die, immer wieder aufs Neue, anregende 
Kombination aus Albula- und Julier-Pass 
zu gönnen. Letzter spuckt mich eine 
knappe Stunde später wieder Richtung 
Süden aus. Hier rolle ich an zwei male-
rischen Gebirgsseen vorbei dem Maloja-
pass entgegen.

Die Strecke ist gut ausgebaut – und 
wahrscheinlich deshalb eine der weni-
gen Bergstrassen der Schweiz, auf de-
nen sich gerne mal die Rennleitung zum 
fröhlichen Kassieren versammelt. Also 
lasse ich es gelassen angehen. Kann ich 
mir nun auch erlauben, denn ich habe 
bereits 275 Kilometer hinter mir. Und 
der nächste Zweitausender naht bereits. 
Dazu muss ich die Schweiz aber kurzzei-
tig verlassen, was mir auf dem Weg nach 
Chiavenna gelingt. Am Splügenpass ist 

Konzentration an-
gesagt. Obwohl es 
nun schon eine ganz 
Zeit lang keine Nie-
derschläge gegeben 
hat, ist der Belag in 
einigen der Tunnels 
und Galerien teil-
weise unangenehm 
nass und glitschig. 

Auf den letzten 50 Kilometern bis zu mei-
nem Tagesziel teilt sich die Route 13, die 
teilweise sehr enge Roflaschlucht, auch 
noch mit der gleich nummerierten Au-
tobahn. Der Hinterrhein hat sich hier 
tief in den Stein gefressen. Kein Wun-
der, dass ein letztes Highlight des Tages 
dann ausgerechnet Via Mala – schlechter 
Weg – heisst. Dabei ist er eigentlich sehr 

 Wundervoller Ausblick 
 von der Pillerhöhe 

Manchmal lockt 
die Sonne, juckt die 

Gashand, drückt 
der Schaltschuh. 

Dann muss man los, 
einfach nur los …
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hübsch, dieser Weg, der mich nach Thu-
sis und abschliessend auf den nur von 
dieser Seite aus befahrbaren Glaspass 
bringt.

BerggASthAuS
In luFtIger höhe
Dort, in luftiger Höhe, steht das Berg-
gasthaus Beverin, dessen Besitzer 
schon lange Motorradfahrern mehr als 
nur wohlgesonnen sind. Willi und Sa-
bine nehmen mich herzlich in Empfang 
und wissen genau, welche Wünsche 
ein Motorradfahrer hat, der gerade 385 
Kilometer über einige der schönsten Ge-
birgspässe der Alpen gerollt ist.

Schmelzboden 
nehme. Auf dem 
kleinen See in Da-
vos tummeln sich 
schon die ersten 
Windsurfer, als ich 
an ihnen vorbei 
gen Klosters und 
weiter Richtung 
Landquart ziehe. 
Liechtenstein mit 
seinen fürstlichen 
Weinbergen und 
der prächtigen 
Burg ist schnell 
durchquert und 
ich nehme bei 
Feldkirch Kurs 
auf das Furka-
joch. Dessen West-
rampe lässt die Reifen erglühen, seine 
Kurven sind ein Genuss. Ich lege einen 

„Cruiser-Abstecher“ durch den Bregenzer 
Wald ein, halte mich in Hittisau rechts, 
nachdem ich zuvor der Q eine letzte Fül-
lung vor der Grenze gönnte, und kehre 
zur besten Mittagszeit kurz in der Gras-
gehrenhütte an Deutschlands höchstem 
Alpenübergang, dem 1 .442 Meter hohen 
Riedbergpass, ein. Gestärkt nehme ich 
als nächstes das Oberjoch ins Visier.

mIttAg AuF dem 
rIedBergpASS
Leider tummeln sich ein paar Sonntags-
ausfl ügler zu viel auf der Strecke, wes-
halb ich nur zum halben Kurvengenuss 
komme. Ich schwenke ich doch lieber 
ins Tannheimer Tal ab und lasse mich 
nach Reutte treiben. Von hier aus ist der 
Plansee mein Ziel, an dessen Ufer ich 
die einsetzende Nachmittagssonne auf 
meinem Rücken geniesse. Der Ammer-
sattel bringt mich dann endgültig zurück 
in heimische Gefilde. 100 Kilometer 
(oder weniger als eine Stunde) später 
parke ich die Q in der Garage und lasse 
sie knackend abkühlen.
Ich hingegen hüpfe unter die Dusche 

und sinniere alsbald schon, bei einer 
erfrischenden Gerstenkaltschale im Bier-
garten meiner Wahl, über meine Tour. 
Etwas mehr als 1.000 Kilometer liegen 
hinter mir. Nur 48 Stunden hatte ich da-
für Zeit. Und die hatten es in sich …

Erneut zeigt sich, wie gut es war, für mei-
nen 48-Stunden-Marathon nur hochge-
legene Herbergen auszuwählen. So 
lugt die Sonne schon über den Gipfeln 
hervor, als ich mich von den 1. 880 Hö-
henmetern aus auf den Weg zur Schluss-
etappe mache.
Davos, das „globale Dorf“, wie es die 
Medien gerne nennen, ist mein Ziel. Die 
knapp 60 Kilometer dorthin gestalten 
sich kurzweilig – auch, weil ich nicht 
den Tunnel Landwasser, sondern die 
alte Strecke durch den Sagenwald nach 

toUReN-SteCKBRIeF
geSAmtlänge: 1.075 km
etAppen: München, Garmisch, 
Lermoos, Fernpass, Imst, Piller 
Höhe, Reschenpass und Trafoi 
(rund 260 km) Stilfser Joch, Gavia 
Pass, Bernina Pass, Albulapass, Ju-
lierpass, Malojapass, Splügenpass 
und Glaspass (rund 385 km) Davos, 
Klosters, Feldkirch, Furkajoch, Au, 
Riedbergpass, Oberjoch, Ammer 
Sattel, Ettal und München (rund 
430 km)
chArAkterIStIk: für sehr erfah-
rene Biker, denen ein strammer Ritt 
durch die Alpen zur Entspannung 
verhilft.
Viele weitere Infos zu Touren und 
die Karte zum Download unter
 www.alpentourer.eu 

 Hoff entlich schwindelfrei 
 in der Viamala-schlucht 

 der Julier-Pass gilt als 
 besonders reizvolle strecke 
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Surfer Girl

Retro-Bikes und Easy Riding sind 
schwer angesagt. Emotional 
starke Motorräder im Look von 

gestern interpretieren den aktuellen Mo-
torrad-Lifestyle mit dem dazugehörenden 
Fahrgenuss.

Sportlich und klassisch
Dem aktuellen Trend entsprechend 
kreiert Yamaha das Sport-Classic-Seg-
ment, in welchem 
charakterstarke, zeit-
lose und vielseitig 
individualisierbare 
Modelle, wie bei-
s p i e l s we i s e  d i e 
bestens etablierten 
Klassiker XJR1300 und V-Max, eine 
gemeinsame Identität finden sollen. 
Die beiden SportCruiser XV950 und 
XV950R sind die ersten Neuheiten die-
ses lifestyleorientierten Segments, das 
ausschliesslich eigenständige „Bauchge-
fühl-Modelle“ beinhaltet.

Es ist wohl kaum ein Zufall, dass die 
beiden Neuen dem in den letzten beiden 
Jahren meistverkauften Motorrad von 
Harley Davidson sehr ähneln. Der artty-
pische Bobber-Style mit tropfenförmigem 
12-Liter-Tank, der tiefen Sitzposition und 
puristischer Ausstattung ist unverkenn-
bar. Letztere spiegelt sich wider im mo-
dernen, zuweilen nicht ganz einfach ab-
lesbaren LCD-Rundinstrument, welches 
nebst der Geschwindigkeit im Wechsel 

zusätzlich Trip und Kilometerzähler so-
wie die Temperatur anzeigt.

Kompakte Bauweise und diverse liebe-
voll gestaltete Komponenten verkörpern 
den aktuellen Zeitgeist – beispielsweise 
das dezent gestaltete Luftfiltergehäu-
se auf der rechten Seite oder die fein 
gebürsteten Alu-Zierbleche mit ovalen 
Ausstanzungen am Auspuff und Batterie-

kasten. Reduziert auf 
das Wesentliche und 
dabei gut in Form, 
bietet die XV950 
gute Voraussetzun-
gen für individuelles 
Customizing. Und ge-

nau dazu hat Yamaha ein umfangreiches 
Programm an aufpreispflichtigen Extras 
zusammengestellt.

Aussen Klassik, 
innen Performance!
Der moderne, luftgekühlte V2-Motor, der 
seine mit Vierventil-Köpfen ausgerüs-
teten Zylinder im 60-Grad-Winkel nach 
oben streckt, ist keine grundlegende 
Neuentwicklung. Das aus dem Cruiser 
XVS950A stammende Aggregat wurde 
jedoch dem Konzept des Bikes entspre-
chend angepasst. Eine geringe Leis-
tungsreduktion um 2 PS auf 52 PS und 
die deutliche Drehmomentsteigerung 
auf 80 Nm bewirken eine ab Standgas 
satte und lineare Kraftentfaltung. Als 
mittragendes Element im klassischen 

Doppelschleifenrahmen überträgt der 
V2 sein als angenehm empfundenes 
Pulsieren auf den Fahrer. Die 41 mm 
starke Telegabel mit 120 mm Federweg 
dämpft Unebenheiten ausreichend, was 
auf die hinteren Stereo-Federwege mit le-
diglich 70 mm Weg nur bedingt zutrifft. 
Doch weil auch die Bereifung durch gute 

Text: Hanspeter Küffer
Fotos: zur Verfügung gestellt

Yamaha XV950/R

Puristisch, 
reduziert auf das 
Wesentliche und 

gut in Form!

Section
EARTH
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Eigendämpfung einiges an Schlägen 
wegzustecken vermag, geht der Fahr-
komfort in Ordnung.

Erwünscht: Mehr Schräg-
lage und ein 6. Gang
Die straffe Abstimmung hat durchaus 
auch positive Auswirkungen. Sportlich, 

leicht und präzise lässt sich die 249 Kilo-
gramm schwere XV950 durch die Kurven 
dirigieren.

Schade ist nur, dass die zwar klappba-
ren, aber früh aufsetzenden Fussrasten 
dem Schräglagenspass ein rasches Ende 
bereiten. Innerorts begeistert das Bike 

mit einfachem Handling und leichter 
Manövrierbarkeit, ausserorts mit Stabi-
lität und tadellosem Geradeauslauf. Und 
weil dabei der Motor im tiefsten Drehzahl-
bereich sehr souverän und kraftvoll arbei-
tet, sucht man ab 100 km/h permanent 
die leider nicht vorhandene 6. Gangstufe. 
Mit lediglich 690 mm Sitzhöhe unterbietet 

 Japan meets Beach Boys 
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die XV950 die meisten Bikes ihrer Klas-
se. Die niedrige Sitzposition ist gewöh-
nungsbedürftig, doch selbst über längere 
Distanzen überraschend gut erträglich.

Die Beine um 90° angewinkelt, der fla-
che Lenker gut im Griff, den leicht nach 
vorne geneigten Kopf zwischen die 
hochgezogenen Schultern geduckt – die 
Sitzposition passt und sieht vor allem 

sehr cool aus. Genau das ist für life- 
style-orientierte Kunden nahezu ebenso 
wichtig wie der Komfort. Ähnliches gilt 
für den kraftvoll-kernigen Sound, den die 
Akustik-Ingenieure von Yamaha unter 
Berücksichtigung der Gesetzesvorgaben 
wirklich toll hingekriegt haben.

Sicher, ausgewogen 
und erschwinglich
Wie beim Beschleunigen ist auch beim 
Bremsen ausreichend Leistung da. Die 
beiden 298-mm-Wave-Scheiben (je eine 
vorne und hinten) verzögern gut. Bei-
de packen kräftig zu, wobei die vordere 
sehr gut dosierbar ist, die hintere jedoch 
selbst bei dosiertem Tritt aufs Pedal zum 

Gewöhnungs- 
bedürftig, aber 

stylisch: die tiefe 
Sitzposition

Yamaha XV950/R
Modelloffensive

Traditionelle Wurzeln und ein Konzept
für die Zukunft

Überbremsen neigt. Ob dies bei den in 
der Schweiz angebotenen Modellen mit 
ABS auch so sein wird, kann aufgrund 
mangelnder Verfügbarkeit anlässlich der 
Testfahrten nicht beurteilt werden.

So gering die Unterschiede der bei-
den Modelle, so unwesentlich ist die 
Preisdifferenz. Die XV950 kostet CHF 
11.480.–, die R-Version um CHF 410.– 
mehr. Ein Sattel mit wildlederartigem 
Überzug, effektvolle Glitter-Lackierung 
mit sportlichem Streifen-Design sowie 
hochwertigere, in der Druckstufe verstell-
bare Stereofederbeine mit goldfarbig elo-
xierten Ausgleichsbehältern heben die 
XV950R vom Basismodell ab.

 Einfach klasse und konsequent puristisch: 
 Wenig dran und viel drin! 
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Übernachten mit  
Benzin in der Nase.
Im lofthotel in der alten Spinnerei Murg 
parken Sie Ihr Bike mitten im Loft.
www.lofthotel.ch

Kulinarisch verwöhnt werden Sie in  
den Restaurants sagibeiz und sagisteg.
www.sagibeiz.ch, www.sagisteg.ch

Entspannen und geniessen
im loftvillage & resort am Walensee



Vision Gran Turismo
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Tempo 
Teufel

Power, ein unerbittlicher
Vorwärtstrieb und

feinste Eleganz:
der schärfste Blick

in die Zukunft!
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A perfect Match 
AMG & 

Cigarette Racing
Text: Andrin Schütz
Fotos: Daimler Communications

Cigarette Racing und die 
Mercedes-Benz
Hochleistungsmarke AMG
präsentieren das
Mercedes-Benz AMG Vision
Gran Turismo Konzeptfahrzeug
und das Cigarette
Racing 50’ Vision GT 
Concept.

Vision Gran Turismo
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15 Jahre Gran Turismo: der 
Produzent und Präsident 
von Polyphony Digital Inc., 

Kazunori Yamauchi, hat weltweit führen-
de Automobilhersteller und Designhäu-
ser zu einem Blick in die Zukunft aufge-
rufen. Und weiss Gott! Der Ausblick hat 
sich teuflisch gelohnt.

Das eine: ein Concept Car, das die 
Herzen aller AMG-Fans höherschlagen 
lässt. Sinnliche Klarheit und sportliche 
Eleganz dominieren die präzise Formen-
sprache und garantieren einen atembe-
raubenden Auftritt auf der Strasse!

Perfekt gesetzte 
Kontraste
Eine lange Motorhaube, ein kompak-
tes Greenhouse und ein kraftvoll kan-
tiges und knackiges Heck. Das ist der 
Stoff, aus dem die automobilen Träume 
der deutschen Edelschmiede gemacht 
sind. Details, wie etwa der Kühlergrill, 
die spannungsvolle Seitenlinie und die 
betont ausmodellierten Radlaufvolu-
men, aber auch die schräggestellten 
Scheinwerfer inszenieren die musku-
löse Eleganz in ihrer Vollendung. Die 

rot leuchtenden Konturlinien im unte-
ren Fahrzeugbereich wirken wie eine 
Exterieur-Ambientebeleuchtung und 
setzen sich von der silber lackier-
ten Karosserie ab. Dadurch wirkt der 
Mercedes-Benz AMG Vision Gran 
Turismo noch angriffslustiger. Dazu 
kommt noch ein wenig bescheide-
ne Power unter der schnittigen und 
expressiven Haube: der AMG Front-
mittelmotor mit 585 PS und 800 Nm 
Drehmoment. Just heaven!

Zeitgleich mit der Entwicklung des 
Mercedes-Benz AMG Vision Gran 
Turismo erfolgte die Entwicklung des 
Cigarette Racing 50ʼ Vision GT Concept 
in Zusammenarbeit mit AMG. Einem 
einzigartigen Rennboot mit dem stärks-
ten Serien-Twin-Motor, der jemals von 
Cigarette Racing gebaut wurde. Zwei 
1.650-PS-Mercury-Motoren jagen mit 
höllischen 225 km/h Spitze über die 

 Power Paket: 
 Wellenreiten mit 3.300 Pferdchen 

Die naheliegende 
Symbiose: 

AMG meets 
Cigarette Racing

Wellen. Nichts also für ein gediegenes 
Cüpli auf der sonntäglichen Ausfahrt!

15 Meter AMG pur
Mattschwarzer Rumpf, eine faszinieren-
de und gleichzeitig elegante Linie be-
stimmen das äussere Erscheinungsbild 
des exklusiven Rennbootes. Auch beim 
Interieur-Design des Cigarette Racing 50ʼ 
Vision GT Concept wurde jedes kleinste 
Detail berücksichtigt.

Der handgearbeitete Innenraum ist 
schwarz und mit Alcantara akzentuiert. 
Dazu kommt ein Kohlefaser-Armaturen-
brett mit silberfarbigen Instrumenten. 
Die Benutzerschnittstelle lässt technisch 
keine Wünsche offen: Bluetooth®, Com-
puterunterstützung, vier hoch auflö-
sende Displays, Garmin- und Cigarette 
Navigation sowie Audio der neuesten 
Generation.

Der höllische Haken an der himmlischen 
Geschichte: wer sich den rasanten Was-
serspass gönnen will, muss einige tro-
ckene Scheinchen hinblättern: mit USD 
1,5 Millionen geht’s los. Und wenn dann 
noch Geld für Sprit übrig ist: have fun!
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Swiss 
Mountain 
Warrior 

1969 im GM-Werk in Biel 
montiert – 40 Jahre später 

in der Zentralschweiz optimiert:
Reto Caviglias Chevelle 

hat Schweizer Blut 
und amerikanische Gene. 



DAS BESTE AUS ZWEI WELTEN

Ein Muscle Car mit Appetit auf Kurven.

Section
Hell

CHEVROLET CHEVELLE

Vom G.I. 
zum Gebirgsjäger 
Text & FOTOS: Marc Wöltinger

Muscle Cars. Was für ein geiler 
Name! Autos, die vor Kraft 
kaum laufen können. Doch 

was genau sind eigentlich Muscle Cars? 
Wie in vielen wichtigen Dingen des Le-
bens gehen auch hier die Meinungen 
auseinander.

Einige sehen bereits den Oldsmobile 
Rocket 88 von 1949 als erstes Muscle 
Car. Andere verehren die frühen He-
mi-V8-befeuerten Chrysler der 50er 

Jahre als Wegbereiter. 
Für die meisten aller-
dings gelten die Jah-
re von 1964 bis zur 
Ölkrise in den frühen 
Siebzigern als Blüte-
zeit der Muscle Cars. 

Aus dieser Ära stam-
men auch all die 
klangvollen Namen, die noch heute je-
dem V8-Connaisseur einen wohligen 

Man nehme ein 
preiswertes 

Mittelklassemodell 
und garniere es mit 

dem stärksten 
lieferbaren Motor.

Schauer über den 
R ü c k e n  j a g e n : 
Challenger, Charger, 
Coronet, GTO und 
wie sie alle heissen. 
Hierbei lieferten sich 
die grossen drei aus 
Detroit – Ford, Chrys-
ler und General Mo-
tors – ein wahres 

Wettrüsten. Leider passend zur damali-
gen Zeit des Kalten Krieges. Das Grund-
rezept war jedoch bei allen das gleiche: 
man nehme ein preiswertes Mittelklas-
semodell mit übersichtlicher Ausstat-
tung – Gewicht sparen! – und garniere es 
mit dem stärksten lieferbaren Motor. 

Auch die Jungs, die bei der GM-Marke 
Chevrolet für die Fitnessabteilung zu-
ständig waren, nahmen sich diese For-
mel zu Herzen. Mit dem Modell Chevelle 
hatten sie 1964 den idealen Kandidaten 
zur Hand: relativ kompakt und leicht, 
wurde daraus, in Kombination mit dem 
327er V8 und bis zu 300 PS, die erste 
Chevelle SS. Eine Legende war geboren! 
In den Folgejahren wuchsen Hubraum 
und Leistung. Und auch die Aussenmas-
se nahmen sukzessive zu. 

Ein designtechnischer Hammerschlag 

 Man with a vision: 
 Reto Caviglia baute seine Chevelle zuerst im Kopf 
 – und erst dann in der Garage. 
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folgte 1968. Die Chevelle, bis jetzt eher 
im bürgerlich-zurückhaltenden Look 
unterwegs, erhielt eine völlig neue 
Karosserieform: mit dramatischer, 
Fastback-inspirierter Optik und angriffs-
lustig nach vorne geneigtem Frontgrill. 
Die lange Haube und das kurze Heck 
mit markantem Hüftschwung waren ein 

wenig dezenter Hinweis auf die bis zu 
375 PS aus 396 cubic inches, umgerech-
net 6,5 Liter Hubraum. Das neue Design 
war sogar so beliebt, dass man es auch 
1969 beibehielt – mit nur wenigen An-
passungen. Fast schon eine Seltenheit 
in Detroit, wo man das Aussehen eines 
Modells am liebsten jährlich neu erfand. 

SUMMER OF 69 
Der aggressive Look des 69er Jahrgangs 
hatte es auch Reto Caviglia angetan. 
Er entdeckte seine Chevelle ganz uns-
pektakulär in den Kleinanzeigen der 
Fundgrueb, als er 1997 nach einem US 
Car Ausschau hielt. Der diplomierte 
Autoelektriker und -mechaniker wuss-
te genau, was er wollte. Und er wusste, 
was er nicht wollte: „Ich war auf der Su-
che nach einer Alternative zu Nova und 
Camaro, die man in der Schweiz doch 
recht häufig sieht.“

Seine Chevelle in der luxuriösen Aus-
führung Malibu – also keine sportliche 
SS – diente Reto für ein Jahr als Alltags-
auto, bevor er sie in den Halbruhestand 
als „Schönwetterauto“ versetzte. Im Jahr 
2000 entschied er sich jedoch, Nägel 
mit Köpfen zu machen und zerlegte die 
Chevelle komplett. Trotz viel verspre-
chendem Zustand, auch bekannt als 
MFK mit Veteran, offenbarte die Unter-
suchung diverse Problemzonen. Einige 
frische Bleche später stand die Chevelle 
wieder lackierbereit da. Doch das genüg-
te Reto nicht, denn Muscle Cars haben 
ein ganz anderes Problem: „Amis sind 
schnell – solange es geradeaus geht. 
Ich wollte, dass meine Chevelle auch 
in den Kurven wie auf Schienen fährt.“ 

 It’s a long way to the top:  
 mehr als 3.000 Arbeitsstunden investierte 
 Reto Caviglia in seine Traum-Chevelle. 
 Ohne Lackierung und Blecharbeiten! 
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Gesagt, getan und so fanden dickere 
Hotchkiss-Stabilisatoren ihren Weg ans 
Chevelle-Fahrwerk, zusammen mit 1 Zoll 
kürzeren Federn von Eibach.

WER SPÄTER BREMST,
IST LÄNGER SCHNELL
Auch Bremsen und Lenkung wurden 
von Reto optimiert, sodass er „keine 
Angst mehr haben muss, wenn plötz-
lich eine Kurve auftaucht.“ Die original, 
etwas schmalbrüstigen 14-Zoll-Stahl-
felgen passten natürlich nicht mehr 
ins Konzept. Heute steht die Chevelle 
breitschultrig auf dreiteiligen HRE-Per-
formance-Wheels, vorne in 9 x 18 Zoll 
und hinten in 10.5 x 19 Zoll. Niederquer-
schnittreifen der 40er- bzw. 35er-Serie 
erhöhen die Haftung zusätzlich.

Und weil dort, wo Muscle Car draufsteht, 
auch Muscle Car drin sein sollte, wurde 
der original Chevy Smallblock V8 von 
Grund auf überarbeitet. Für den guten 
Ton sorgt die komplett aus Edelstahl ge-
fertigte 2,5 Zoll dicke Auspuffanlage mit 
Komponenten von Summit Racing und 
Moroso. Und wer mehr wissen möchte 
über die genaue Rezeptur, der möge sich 
direkt an Reto wenden. Natürlich nur 
falls es gelingt, dem tief fliegenden Ge-
birgsjäger auf den Fersen zu bleiben.

„Amis sind schnell, 
solange es gerade-

aus geht. Ich wollte, 
dass meine Chevelle 

auch in den 
Kurven wie auf 
Schienen fährt.“

 Bye-bye bling-bling! Alle Chromteile 
 der Chevelle sind neu in Wagenfarbe 
 oder dezentem 
 Seidenglanz-Schwarz gehalten. 

Definition Muscle Car:

Brachiale Motorleistung, verpackt in 2-türigem 
amerikanischem Mittelklassewagen.
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www.yamaha-motor.ch

NEW

Die Modelle der Yamaha «MT-Serie» sind kompromisslos auf Drehmoment und Fahrspass ausgelegt. Mit ihrem unkonventionellen 
Stil ist die MT-Serie von der modernen japanischen Untergrundkultur inspiriert, die wir «the dark Side of Japan» nennen.

MT-07 ABS: Die brandneue und frech gestylte MT-07 sorgt mit ihrem 689-ccm-Zweizylinder-Reihenmotor mit 75 PS und 68 Nm 
bei 6500/min für ein permanent kräftiges Drehmoment. Ihr kompaktes und leichtes Fahrwerk begeistert durch Wendigkeit und 
agiles Handling. Mit einem Gewicht von fahrfertig 182 Kilogramm inklusive ABS, bietet die MT-07 sowohl Einsteigern als auch 
routinierten Bikern grenzenlosen Fahrspass. 
MT-07 Roadshow: bei teilnehmenden Yamaha-Partnern (www.yamaha-motor.ch). Verfügbar ab sofort für CHF 7‘790.–.
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EHRLICHE HANDARBEIT

Wolfen, Cuttern, Füllen
und ganz genau wissen was drin ist.

Zitierte anno dazumal ein berühm-
ter deutscher Staatsmann. Nun 
denn, auch das N° ONE Maga-

zine-Team lässt sich nicht gerne um 
den wohlverdienten Schlaf bringen, und 
schon gar nicht nach einem actionge-
ladenen Redaktionstag. Weil wir also 
immer alles ganz genau wissen wollen, 
rücken wir der Sache mit der Wurst mal 
sprichwörtlich auf die Pelle.

Was braucht man, oder wie in unserem 
Fall Frau, für Würste feinster Güteklas-
se? Neben dem Besten aus Fleisch, 
Speck, einer edlen Auswahl an Gewür-
zen, natürlich die richtigen Gerätschaf-
ten und fachkundige Fleischverehrer. 
Wir mussten auch nicht lange suchen, 
Frauen auf Wurstsuche wird meist 
schnell und gerne geholfen. Und somit 
serviert man uns kurze Zeit später, satte 

75 Kilogramm erstklassiges Fleisch, in 
der zur Küche umfunktionierten Garage 
eines guten Freundes.

Martin und ein paar seiner Jungs, alle 
ihres Zeichens Hobby-Wurster und 
Grillspezialisten, erwarten uns bereits. 
Die Messer gewetzt, Wolf und Cutter 
auf Hochglanz poliert, bereit für einen 
Tag an dem es wahrhaftig um die Wurst 
geht. Sie wissen wovon sie reden und sie 
haben noch viel vor mit uns.

Von Bärlauch- zu Puten-Bratwurst über 
Salsiccia bis Merguez und zum Drüber-
streuen noch Leberwurst mit Preiselbeer. 
Genauso haben wir uns das vorgestellt, 
endlich lernen wir mal was fürs Leben, 
wir sind begeistert. Nichts geht über 
die Herstellung eigener, natürlicher 
und unverfälschter Produkte und die 

Text: Dodi Moser
Fotos: Monika Pinter

Es geht um
dieWurst

„Je weniger die Leute
davon wissen, wie
Würste & Gesetze
gemacht werden,
desto besser
schlafen sie.“
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Gewissheit der ausgewählten Zutaten. 
In der industriellen Wurst-Fertigung 
sind bis zu 50 verschiedene zusätzliche 
Substanzen erlaubt! Wir kommen bei 
unseren Rezepten, wie zu Grossmutters 
Zeiten auch, mit nur einer Hand voll aus 
und geben dem ganzen auch noch einen 
schmackhafteren Namen, nämlich „Ge-
würzmischung“. Und selbst diese wird 
von unserem sorgfältigen Fleisch-Lehr-
meister Martin gewissenhaft eingekauft 
und exakt abgewogen. Beachtet man 
zusätzlich noch ein paar Details, steht 
der kleinen privaten Wurstmanufaktur 
eigentlich nicht mehr viel im Weg.

Na DANN, LEGEN WIR 
MAL HAND AN
Eine Fleischberg-Mischung aus Schopf, 
Bauch, Schulter und Speck wartet auf 
seine würdevolle Verarbeitung. Es wird 
also Zeit, denn Handarbeit ist angesagt. 

Das Zerkleinern in wolfgerechte Tei-
le überlassen wir ausnahmsweise den 
Jungs, die einfach zu gern mit scharfen 
Geräten hantieren. Der Grill ist ebenfalls 
schon angeheizt und bei ca. 150 Grad 
brutzeln schon die Zutaten für die Leber-
wurst.

Fleisch und Speck übernimmt ab hier 
ein kraftvoller Fleischwolf. Drei bis fünf 
mm Scheiben verwandeln einfach alles 
in wunderbar brauchbares Hackfleisch, 
noch die richtigen Gewürze drunter ge-
mischt und ein Cutter erledigt je nach 
Bedarf den Rest. Aufpassen muss man, 
dass es dem Fleisch, oder ab diesem 
Stadium auch Brät genannt, nicht zu 
warm wird. Die Messer eines Hochleis-
tungs-Cutter erhitzen sich, hemmen da-
durch die wichtige Bindung der feinen 

Masse und führen auch zu einer unschö-
nen Verfärbung. Klassische Eiswürfel 
verhindern solche Brätschäden.

Ja, wir kochen unsere 
eigene Würstelsuppe!
Langsam verwandelt sich die Kü-
chen-Garage zusehends in ein Vegeta-
rier-Sperrgebiet. Zahlreiche fleischige 
Nuancen treffen auf den Duft der bra-
tenden Leber, ein Hauch von Apfel und 
Zwiebel vermischen sich mit Kardamom, 
Nelken, Majoran und Kümmel. Unsere 
kleine private Metzgerei erfüllt die Stra-
ssen der Wohnhaussiedlung, inmitten 
der wir uns befinden, schon am frühen 
Vormittag. Den gleichen Gedanken hatte 
wohl auch Martins Nachbarin, die unse-
re herbe Mischung mit dem Aroma von 

Testurteil:
vorzüglich!

Und wir lassen uns 
gleich in den nächs-

ten Arbeitsschritt 
einweisen.

selbst gebrannten Mandeln versüsst. Uns 
läuft das Wasser schon im Mund zusam-
men und wir schmeissen eine erste Kost-
probe des Wurstgemischs auf den Grill. 

Der nächste Step zu einem begnadeten 
Wurster erfordert ein wenig Geschick. 
Das fachgerechte Befüllen der Naturdär-
me, idealerweise ohne Lufteinschlüsse, 
schafft man am besten im Teamwork 

 Ran an die Wurst. 
 Learning by doing. 
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Mix IT
Mit Muskelkraft durchs

Muskelfleisch.
Ein gutes Durchmischen

des Wurstbräts ergibt
eine gute Bindung.

Das erfordert
Fingerspitzengefühl

und Power.
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und mit einem geeigneten Wurstfül-
ler. Der Eine presst, der Andere bindet 
ab. Schnell eingespielt schaffen unsere 
flinken Hände im Nu etliche Paare der 
schmackhaften Würste und so leisten 
auch wir unseren Beitrag zu den jährlich 
rund 139 Millionen Paar Wiener, die al-
leine in Österreich produziert werden.

Während allerdings bei den Österrei-
chern und ihren deutschen Kollegen 
eher das Schwein als Hauptbestandteil 
dominiert, verwenden Schweizer für ihre 
zarten Würste zunehmend Rind- und 
auch Kalbfleisch. Allen voran und bis 
weit über die Landesgrenzen bekannt, 
die St. Galler Bratwurst. Diese ehrenvolle 

Bezeichnung kriegt die geografisch 
geschützte Wurst nur, wenn der Kalb-
fleischanteil aus mind. 50 Prozent be-
steht. Dafür sorgt eine klare Verordnung 
und obendrauf gibt’s noch ein begehrtes 
IGP-Siegel.

Dem eigentlichen Erfinder der Bratwurst, 
ist das freilich wurst. Zugegeben so ge-
nau weiss das heut keiner mehr. Diese 
Geschichte reicht nämlich zurück bis 
700 vor unserer Zeitrechnung. Bereits 
die alten Griechen, wussten schon um 
das mundende Geheimnis gefüllter und 
geschmorter Schafsdärme und die gu-
ten Römer hatten den Ruf wahre Wurst-
liebhaber zu sein. Auf ihrem Speiseplan 
standen gar ganze gebratene Schweine 
mit Würsten gefüllt. Und Hirnwurst, so 
wird geschrieben, mochten sie beson-
ders gern.

Wir widmen uns nun wieder ganz unse-
rer Fleischeslust und können es kaum 
erwarten bis die ersten fertig gefüll-
ten Bratwürste den Rost küssen und 

den Garpunkt erreichen. Auch wenns 
manchen Ostschweizern nicht recht 
schmeckt, zum Verkosten tauchen wir 
unsere frischen Würste in hausge-
machten Senf. Aber als geübte Schwei-
zer-Bratwurstkenner geniessen wir na-
türlich auch in Zukunft unsere St. Galler 
nur von Hand und ganz traditionell mit 
einem „Bürli“.Auch die Schweiz 

ist bekannt für
ihren Heisshunger 

 und steht dem 
Wurstverbrauch 

in nichts nach. 

 N° ONE Redakteurin Dodi 
 und Martin Schneider 

N° ONE Magazine bedankt sich noch-
mals bei Grilltrainer Martin Schneider für 
die fachgerechte Wurstkunde.

Bratwurst- 
Special

 Beste Zutaten, 
 Kräuter aus dem eigenen Garten 
 und eine Portion Begeisterung 
 für echtes Handwerk. 
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Section
Hell Aemtlerstrasse 48, Zürich:

Qualität, stylish und relaxed!

An der Aemtlerstrasse 48 in 
Zürich-Wiedikon trifft man im 
Lokal des ehemaligen Blumen-

café Enzian neu auf zwei unterschiedli-
che Leidenschaften, welche sich in einer 
Café Bar mit Shop zu einem stimmigen 
Ganzen vereinen: Benzin & Koffein. 

Four Friends
and two Passions
Zum Einen ist da die Leidenschaft für  
alte Custom-Motorräder, die zwei der 
Teilhaber dazu führte, für den Vertrieb 
ausgewählter Bekleidungsstücke und 

Das treibt uns an: 
Benzin & Koffein 

Accessoires einen eigenen Webshop zu 
gründen. Zum Anderen ist ein guter Kaf-
fee ja auch nichts Übles: die Passion für 
guten Kaffee brachte 
die beiden anderen 
Teilhaberinnen dazu, 
Anfang 2010 ihre ei-
gene Mikrorösterei 
zu gründen. Und 
klar, die Sache passt! 
Denn, hinter alten 
Motorrädern und auch hinter Speciali-
ty-Coffee steckt eine Menge Handarbeit, 
nur mit dem nötigen Wissen und den 

richtigen Materialien und Rohstoffen 
kommt dabei auch Aussergewöhnliches 
zustande. Anfang des vergangenen Jah-

res beschlossen die 
vier Freunde, ihre 
Kräfte zu vereinen 
und ihre jeweiligen 
Produkte und das 
damit verbundene 
Wissen im Rahmen 
einer gemütlichen 

Café Bar zu präsentieren. So lässt sich 
der Kontakt und der Austausch mit den 
Kunden und Gästen gediegen pflegen.

Selbstgebackenes, 
Selbstgeröstetes und 
selbst Restauriertes
Was dabei herausgekommen ist, kann 
sich sehen lassen: in der Café Bar ge- 
niesst der Gast eine Auswahl an ver-
schiedenen, liebevoll zubereiteten Kaf-
fees aus der Kollektion der Gipfelstürmer- 
Kaffee-Rösterei, ausgesuchte Tees des 
Hauses Länggass und ein kleines, aber 
feines Angebot regionaler Weine, Biere 
und Portwein. Dazu gibt es selbst ge-
backene Leckereien, Bagel-Sandwiches 
und zum Apéro verschiedene kalte Plättli.

Schon beim Betreten des Lokals ist nebst 
dem Koffein auch das Benzin präsent. 
Stahlrahmen mit Bildern von Hot Rods 
und Vintage-Motorrädern dominieren 

Café BAR

Text: Andrin Schütz
Fotos: Kevin Rechsteiner

 Puristische Gemütlichkeit und Vintage-Style! 
 So lässt sich’s geniessen! 

Blumenduft? 
Das war einmal. 

Hier riecht’s
nach Benzin!
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 Viel Arbeit, die sich gelohnt hat: 
 das ‚Benzin und koff ein‘ in Zürich 
 hat einiges zu bieten! 

die Wände. Entlang der mit gerostetem 
Stahl eingefassten Bartheke sticht dem 
kundigen Kenner schnell eine 71er Tri-
umph TR6 mit edlen Pinstripes ins Auge, 
die einen fast magisch anzieht.

StylISche mode,
guter WeIn und StArke 
AcceSSoIreS
Im hinteren Teil der Café Bar erlebt man 
die gekonnte Assemblage von Benzin 
und Koff ein noch intensiver: so kriegt 
man im kleinen Shop Chemex-Karaff en 
für die stilvolle Kaffeezubereitung zu 
Hause, hochwertige Wachsjacken 
von Sunstuff , frisch gerösteten Kaff ee, 
massive Gurtschnallen und weiteres 
Merchandise des Schweizer Motor-
rad-Herstellers CCCP, schönste Emaille-
tassen der englischen Manufaktur 
Falcon Enamelware, von Hand genähte 
Lederportemonnaies von MB Leathers 
und so einige stylische Must Have’s 
mehr. Hat man dann seine Neugierde 
und Kaufl ust im Shop gestillt, lässt es 

sich bei schönem Wetter auf der Terras-
se wunderbar verweilen, und man kann 
das Quartier-Leben in aller Ruhe an sich 
vorbeiziehen lassen. Und bei schlech-
tem Wetter erheitert ein Stück selbst ge-
backener Kuchen und eine Tasse Kaff ee 
das Gemüt.

BeNZIN & KoFFeIN
cAFÉ BAr AcceSSoIreS
Aemtlerstrasse 48, 8003 Zürich
Tel. 0043 333 07 76
 www.benzinundkoff ein.ch 

 klinkerboden, Weisswandreifen und leder! 
 das macht lust 

 auf ein kaff eekränzchen 
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fiLson
Section
HEAvEn

 Alan kirk, CEo und eingefl eischter naturhistoriker, 
 kennt und lebt die jahrhundertalte unternehmens-Philosophie 
 mit jeder einzelnen faser seines körpers. 
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auch extremen Temperaturen standhielt. 
Der Goldrausch verblasste mittlerweile 
in die Geschichte, aber Filson blieb sei-
ner Linie treu. Das Unternehmen und die 
Marke entwickelten sich mit der Zeit und 
gingen aktuellen Interessen im Outdoor 
nach – bis heute.

Gold regiert die Welt!
Schon häufig folgten Abenteurer dem 
Lockruf des Goldes. Legendär ist der 
Goldrausch im Yukon-Territorium, dort 
wo unweit des Klondike River zum ers-
ten Mal Goldbarren in immensen Men-
gen gefunden wurden.

Die Nachricht über ergiebige Vorkom-
men in der unwirtlichen Gegend an der 
Grenze zu Alaska hatte sich wie ein Lauf-
feuer in ganz Amerika verbreitet. Ende 
des 19. Jahrhunderts strömten Hundert-
tausende in das entlegene Gebiet im 
äussersten Nordwesten Kanadas. Doch 
einer blieb in Seattle; denn die grosse 
Stunde von Clinton C. Filson hat ge-
schlagen.
C. C. Filson wurde 1850 in Nebraska 
geboren und erbte den Pioniergeist 

Authentizität wird hier gesucht 
und gefunden! Ein Label, das 
mit Qualität und Individualis-

mus zu tun hat und mit einem Handwerk, 
einer Geschichte und einer Passion ver-
bunden ist, wo die Rückbesinnung auf 
Werte grosser Bestandteile jedes einzel-
nen Produktes ist.

Der Goldrausch 
wurde zur

erfolgreichen
Goldgrube

und die Liebe und Leidenschaft zur Na-
tur von seinem Vater. In jungen Jahren 
durchfuhr er das Land, bevor er 1890 in 
die kleine Stadt Seattle im Bundesstaat 
Washington umzog. Das Timing hät-
te nicht besser sein können, denn kurz 
darauf brach der grosse Goldrausch aus, 
und Tausende von Glücksrittern durch-
querten Seattle, auf ihrem Weg nach 
Norden. Wie es der Zufall so will, sein 
grosser Vorteil war seine ausgepräg-
te Arbeitsmoral, sein ehrlicher Ruf und 
seine mehrjährige Erfahrung als Inhaber 
eines Ausrüstungsgeschäftes für Holz-
fäller. 

Eine Passion für 
Handwerksarbeit
Er begann damit, die Goldgräber und 
Wildnisfänger, die gegen Norden zogen 
mit höchster Qualität auszurüsten. Zu 
dieser Zeit diente die Kleidung den Män-
nern im kalten Norden dazu zu überle-
ben. Filson hatte regen Kontakt zu sei-
nen Kunden, hörte ihnen aufmerksam 
zu und optimierte seine Produkte nach 
den Bedürfnissen und Interessen der 
Goldgräber. Ein treuer Kunde, Hume 
Nisbet, erläuterte die schmerzlichen Er-
fahrungen im Yukon wie folgt: „Versu-
chen Sie, sich die kälteste Nacht, die es 
je gab, vorzustellen und versuchen Sie 
sich den kältesten Eissturm vorzustellen, 
den es je gab; selbst diese Vorstellungen 

Abenteurer 
auf dem Weg nach Norden
Text: Andjelina Mia Popovic
Fotos: zur Verfügung gestellt

Seit fast 120 Jahren ...

... geprägt von Leidenschaft, Tradition 
und Handwerk

C. C. Filson und seine Leidenschaft für 
Outdoor ist bis heute in der Marke Filson 
lebendig. In Zeiten des Goldrausches 
ging Filson auf die Bedürfnisse der Gold-
sucher ein, die Kleidung benötigten, die 

 Filson wurde Ausstatter 
 der Goldgräber 
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Erfolg durch ...

... ehrliche und hochwertige Qualität,
die Jahrzehnte übersteht.

reichen nicht an die Realität eines Win-
ters am Klondike aus“. Genau für solche 
unmöglichen Bedingungen entwickelte 
Filson Ware und machte seine Leiden-
schaft zum Beruf – ohne zu wissen, dass 
ihm sein Unternehmen eines Tages ei-
nen Platz in der Geschichte der Funkti-
onsbekleidung sichern würde.

Durch den Erfolg bekräftigt und nach-
dem der Gold Rush abebbte, nahm 
Filson 1902 eine neue Bekleidungslinie 
für Waldarbeiter und Farmer in das Sorti-
ment auf. 1914 wurde der Filson Cruiser 
geboren. DIE Jacke, die die Marke 

im Bereich hochwertiger, funktioneller 
Bekleidung im Goldgräber-Style.

Filson sieht den Kunden als Ganzes, als 
Entdecker, Jäger und Sammler, bewusst 
lebend, an Nachhaltigkeit, Herkunft, Tra-
dition und Qualität interessiert. Sowohl 
die Materialbeschaffenheit, die damit 
verbundene Haptik, als auch die Art der 
Produktion spielen bei Filson auch heute, 
über 100 Jahre später, eine tragende Rol-
le. Trotz der heutigen Massenprodukte, 

die sich in jedem Produkt widerspiegelt, 
und die traditionsbewussten Werte, wie 
sie einst C. C. Filson zum Leben erweckt 
hat, sind auch heute noch Bestandteile 
dieses Imperiums. Alan Kirk, CEO der 
Filson Company und selbst eingefleisch-
ter Naturhistoriker, kennt und lebt diese 
jahrhundertealte Philosophie mit jeder 
einzelnen Faser seines Körpers. Er ist 
der Mann der Stunde, der das Unterneh-
men in der heutigen Zeit, wo die Mode 
im Übermass angeboten und hergestellt 
wird, vorangetrieben und an der Spitze 
der Mode-Weltmacht gehalten hat. Er ist 
für die Produktentwicklung, die Herstel-
lung, das Marketing, das Merchandising 
und den Verkauf weltweit zuständig. 
Alan Kirk ist heute das, was 1897 Clin-
ton C. Filson erschaffen und gelebt hat.

Kurz vor dem 20. Jahrhundert erkannte 
Filson auch die Bedürfnisse der Frauen. 
Neben den ursprünglichen Jacken, Ho-
sen und Boots produzierte er eine um-
fangreiche Damenkollektion sowie zahl-
reiche Accessoires vom Schal bis zum 
Hundehalsband. Auf dem europäischen 
und asiatischen Markt sind insbesonde-
re die Reisetaschen und Koffer der abso-
lute Renner. Damit gelang dem Label der 
grösste Coup seiner Geschichte. Wäh-
rend die Produktpalette stetig wuchs, 
ist die Philosophie von C. C. Filson 
anno dazumal der Marke treu geblieben: 

„Überlegene Qualität durch liebevolle 
Handarbeit und beste Materialien“.

Der Look der Jacken und Taschen as-
soziiert die damalige Funktionsbeklei-
dung für Goldgräber, Jäger und Angler. 
Entsprechend kernig und authentisch 
und bekannt für ihre aussergewöhnliche 
Robustheit, gefertigt aus extra schwerem 
Twill, mit Leder abgenäht und Messing 
beschlagen. Das Sortiment von Filson 
ist gradlinig und einmalig. Jacken in 

Filson

Mehr als nur ein 
Modeunternehmen

endgültig unsterblich machte. Stabil und 
mit Liebe zum Detail verarbeitet, zeich-
net sich das Filson-Sortiment heute als 
das wohl weltberühmteste Outdoorlabel 
aus. Ein Label mit Kultstatus.

Zeitgemässe Designs und 
eine langlebige Tradition
Filson ist mehr als nur ein Modeunter-
nehmen. Diese amerikanische Institu-
tion liefert seit seiner Gründung durch 
C. C. Filson im Jahr 1897 Innovationen 

Fashionhypes, modischen Trends und 
Laufstegmodelle, vergisst das traditions-
bewusste Unternehmen keineswegs, wo 
seine Wurzeln sind. Diese haben schon 
sehr lange Bestand, denn sie werden 
schon seit Jahrzehnten exakt so gefertigt.
Die Marke Filson wurde ein Synonym für 
Zuverlässigkeit, Zufriedenheit und ehrli-
che Wertarbeit.

Diese Leidenschaft und Naturverbun-
denheit, die Präzision und Raffinesse, 

 Produkte sorgfältig gemacht 
 um für die Ewigkeit zu halten. 

Section
Heaven
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 tHE MACkinAW CruisEr, 
 designed 1914 und aktueller den je 

 langlebiges design 
 the no. 258 Bag 

our Country is All
But EXPlorEd,
But tHErE ArE
soME of us
WHo still yEArn
for tHE Wild.
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unbehandelter Wolle gibt es genauso 
wie Baumwoll-Canvas-Jacken, die in 
Paraffi  n getränkt werden, damit sie was-
serdicht werden. Karofutter, Wollkragen 
und Lederpatches sind typische Details, 
die Filson einmalig machen. Auch die 
Taschen für SIE und IHN kommen oft im 
Mix aus Canvas mit Lederpaspeln.

„mIght AS Well
hAVe the BeSt“
Komfort, Schutz und Haltbarkeit gehen 
eben nie aus der Mode. Egal, ob Jacken, 
Taschen, Accessoires oder Reisebe-
gleiter: die Signature-Stoffe Tin Cloth, 
Shelter Cloth und Cover Cloth sowie ver-
schiedene hochwertige Leder zeichnen 
sich aus durch Widerstandsfähigkeit und 
Tragekomfort, jede Sorte mit ihrem ganz 
eigenen Merkmal. Ob wind- und wasser-
fest, schwer und warm, besonders zäh 
oder leicht und fl exibel – Filson bietet 
für jeden Bedarf das passende Modell.
Der robusteste Stoff , der sich nur ansatz-
weise denken lässt: „Tin Cloth“, ist wie 

der Name sagt, ein „verzinntes Gewebe“. 
Der 12.5 OZ schwere, dicht gewobene 
Baumwollstoff  wird noch wie damals mit 
einer speziellen Öl-Wachs-Emulsion auf 
Paraffi  nbasis getränkt, die das atmungs-
aktive Gewebe dauerhaft imprägniert 
und überaus wind- und regenabweisend 
macht. Selbst härtes-
ten Wetterbedingun-
gen, Sturm, Hagel, 
Schnee und Böen hält 
dieser Stoff  ebenso un-
beeindruckt stand wie 
Abnutzungserscheinungen durch häufi -
gen Kontakt mit Unterholz und Dornen-
hecken.

zeItloSer Segen
Für FreIheItSlIeBende
Filson steht für solide Werte, Qualität 
und Leistungsfähigkeit. Seine Boutiquen 
rund um den Globus im oberen Preisseg-
ment sind das Inbild amerikanischer Ge-
schichte. Freunde von Freiluftsportarten 
wie Jagen, Fischen oder Segeln werden 

magisch von solchen Orten angezogen, 
die an die gute alte Pionierzeit im Gold 
Rush erinnern. Bezeichnend, raffi  niert 
rustikaler Stil.

Auch als Freizeitbekleidung für Stadt 
und Land lässt sich Filson wunderbar 

kombinieren und 
lässt style-tech-
nisch nichts an-
brennen: klassische 
Hemden, funktio-
nale Filson-Jacken 

und natürlich lässige Jeans in verschie-
denen Styles vereinen sich zu einem re-
laxten Look. Obwohl so naturverbunden 
die Filson-Kollektion ist, so sehr urban 
und passend in das Stadtbild der gro-
ssen Metropolen lässt es sich einbetten.

Mit Filson lässt sich der perfekte 
Denim-Casual-Look für die kalten und 
warmen Jahreszeiten kreieren und ver-
bindet Rustikales mit urbaner Coolness!
www.fi lson.com

fiLson

 Immer im Fokus
ist die höchste

Qualität

 Von Jahrzehnt zu Jahrzehnt 
 wurde stetig optimiert und verbessert. 

Section
HEAvEn
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20 BIKES. 1 TRUCK.
11 STOPS.

wähle dein bike.
wähle das
abenteuer.

HARLEY® ON TOUR 2014

Finde Deinen Tourstopp oder 

buche eine Probefahrt unter

www.harley-davidson.ch

WWW.HARLEY-DAVIDSON.CH
 Besuche uns auch auf facebook.com/hdswitzerland
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Hot
Rodding

Viel Power,
schmale Reifen

und wenig Federung.
Hier wird noch
GEFAHREN!

Muskelkater: garantiert!



Das Hot rodding ist geboren!

Jugendliche Outlaws, 
halsbrecherische Rennen und viel Gips ...

Sein Auto schneller machen: die-
ser Wunschtraum ist wohl ge-
nauso alt wie das Auto selbst.

In der Frühzeit des Automobils blieb 
es allerdings meist beim Traum. Erst 
Henry Ford gelang es 1908, das Auto 
für die Massen erschwinglich zu ma-
chen – mit seinem legendären Modell 
T. Und es dauerte nicht lange, bis die 
ersten findigen Tüftler ihrer lahmen „Tin 
Lizzie“ Beine machten. Mit dem A-Mo-
dell folgte 1928 ein weiterer Meilenstein 
von Ford. Doch das Brikett, welches das 
Hot-Rod-Feuer so richtig zum Lodern 

Spurensuche in der
Wüste 

Übernachten unter 
freiem Himmel und 
ein V8 als Wecker: 

Hot Rodding 
reloaded!

brachte, lieferte good ol’ Henry im Jahr 
1932: den Flathead V8, den ersten 
massenproduzierten Achtzylindermotor. 

WHAT’S A HOT ROD? 
Die Hinterhof-Tuner der 30er Jahre 
konnten ihr Glück kaum fassen. Und vor 
allem konnten sie es kaum erwarten, die 
ersten V8 aus verunfallten 1932er-Fords 
zu zerren und in ihre eigenen heissen 
Kisten zu schrauben. Oder sie rissen 
sich gleich einen ganzen 1932er-Rah-
men unter den Nagel. Und setzten ihre 
alte Model-T- oder Model-A-Karosse 

drauf, da leichter und windschnittiger. 
So entstanden die ersten echten Hot 
Rods. Allerdings sprach damals noch 
keiner von Hot Rods. Ihre Erbauer nann-
ten sie Gow-Jobs oder einfach Roadster, 
denn es waren vor allem heisse Roadster. 

Nur die Zeitungen sprachen verächtlich 
von Jalopies, Klapperkisten. Denn die 
jugendlichen Outlaws aus Los Ange-
les und Umgebung machten vor allem 
durch illegale Rennen und Unfälle von 
sich reden.

DER SEE RUFT 
So verzogen sich die Selfmade-Renn- 
fahrer lieber zum Spielen in den grossen 
Sandkasten. Zwei Fahrstunden nordöst-
lich von L.A. beginnt nämlich die 
Mojave-Wüste. Und in dieser liegen 
gleich mehrere ausgetrocknete Seebetten: 
Muroc, Harper, Rosamond und El Mirage 
heissen die berühmtesten dieser „Dry 
Lakes“. Hier konnte jeder, wie er wollte 

– und so schnell es die Schrauberkünste 
zuliessen. Ganz ohne Stress mit den Cops. 

HOT ROD HISTORY

Text & Fotos: Marc Wöltinger 

 That must be ... 
 Love! 

Section
Heaven
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 Maschinen, die Staub aufwirbeln: 
 damals und heute! 

 Amerika: 
 das Land der unbegrenzten 
 Wüstenpisten! 

ASPHALT BOMBER 
Der Zweite Weltkrieg änderte alles. Mit 
dem Kriegseintritt der USA am 8. De-
zember 1941 wurde es plötzlich ruhig auf 
den Dry Lakes. Die jungen Hot Rodder 
mussten den Schraubenschlüssel ge-
gen das Maschinengewehr eintauschen. 
Und als sie nach Kriegsende zurück-
kehrten, sah die Welt anders aus. In Eu-
ropa begann der Wiederaufbau. Die USA 
erlebten einen nie gekannten Boom: die 
Wirtschaft brummte, es gab Jobs in Hül-
le und Fülle.
Und die Hot Rodder, die den Krieg 
lebend überstanden, hatten die Ta-
schen voller Geld. Das Hot-Rod-Hobby 
explodierte regelrecht: die ersten 
Hot-Rod-Shows wurden organisiert, das 
erste Hot-Rod-Magazin gegründet. Doch 
schon zu Beginn der 50er Jahre brach-
te ein neuer Trend die amerikanischen 
Autofreaks auf Touren: Drag Racing! 
Die Action verlagerte sich von den 

ausgetrockneten Seen auf die stillgeleg-
ten Militärflugplätze. Und das traditio-
nelle Hot Rodding verlor zum ersten Mal 
an Traktion.

HOT RODDING RELOADED
Heute stehen die ursprünglichen Hot 
Rods wieder hoch im Kurs. Die weichge-
spülten Street Rods der 80er Jahre sind 
Geschichte. Die künstlich auf kaputt 

getrimmten Rat Rods der Neunziger sind 
auch bald überstanden. Und die Dry 
Lakes? Allein El Mirage ist übrig geblie-
ben. Doch immer noch erschüttern bis zu 
sechs Rennveranstaltungen im Jahr den 
heiligen Boden. Ein echtes Traumziel für 
alle Speedfreaks und Gearheads. Vor al-
lem mit einer Übernachtung unter freiem 
Himmel auf dem Seebett – kostenloser 
V8-Weckruf inklusive. www.scta-bni.org 
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ZZ toP
 Zwei Bärte,

eine Kinnglatze
und

ganz viel Power



Cover story
Was auch immer die Mode will ...

... diese Bärte rasiert so schnell keiner ab!

Section
Heaven

Mit BArt 
und Blues

Text: Markus Tofalo
Fotos: zur Verfügung gestellt

Billy Gibbons, Dusty Hill
und Frank Beard pflegen
ihren ureigenen Sound
wie andere das Chrom
ihrer Harley.

Foto: Ross Halfin / Universal Music
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Am Anfang steht – wer kennt es 
nicht – ein Oldtimer, der mit Ko-
metenschweif durch die Galaxie 

düst. Und am Steuer der wagemutigen 
Karosse sitzen – wer liebt sie nicht – 
drei Jungs, die Augen hinter düsteren 
Sonnenbrillen. Die Mission: Vollgas mit 
Vollbart!

DAS Erfolgsrezept seit 1969: klarer Rock, 
metallisches Klangbild und ein Groove, 
der Generationen vorwärtstreibt. Und 
sie sind zurück in Europa: am 22. Juni 
treten die begehrten Jungs als Headliner 
am erstmals stattfi ndenden „Rock the 
Ring“ im Autobahnkreisel in Hinwil auf.

Wir freuen uns darauf! Geradliniger 
Stromgitarrenrock, erdiger Blues, ge-
konnter Boogie, wenig Elektronik und 
viel Rhythmus. Da kommen wir her, da 
wollen wir hin. Auch für Chris Daughtry, 
Leadsänger der gleichnamigen Band, 
sind die Songs von ZZ Top allesamt 
Klassiker! „Einfache Akkordfolgen, 
grossartige Riffs und eingängige Ref-
rains,“ sagt er. Wie recht er hat.

THE ROOTS: THATʼS BLUES!
Der erste Durchbruch gelingt ZZ Top 
als Vorguppe von Grossmeister Jimi 
Hendrix. In den 80er Jahren kommen die 
grossen Hits: „Gimme All Your Lovinʼ“, 

„Sharp Dressed Man“ oder „Doubleback“ 
aus dem Film „Back to the Future III“, 
worin sie auch einen Cameo-Auftritt ha-
ben. Wild Wild West ...
Und hier mag man sie auch irgendwie 
ansiedeln. Endlose Strassen, einsame 
verlassene Tankstellen, ein verkomme-
ner Burger-Schuppen, davor hier und 
da ein etwas in die Jahre gekommener 
Amischlitten. Vor dieser Kulisse spielt 
sie, die Musik der drei Texaner.

Im zarten Alter von 20 Jahren, grün-
dete der – man höre und staune – im 
Gesicht noch kaum behaarte Sänger 
und Gitarrist Billy Gibbons in seiner 
Heimat Houston, Texas, zusammen mit 

Ohne Zweifel: ZZ Top haben es zu ei-
ner der grössten Bands unseres Pla-
neten geschafft. Sie beeinflussten 
Bands wie The White Stripes, Queens 
of the Stone Age, The Black Keys und 
viele andere Künstler. Doch was ist 
es, das ihren anhaltenden Erfolg aus-
macht? Ist es – nennen wir es – der AC/
DC-Eff ekt? Auch die Australier spielen 
seit eh und je in gleicher Besetzung 
und pflegen ihren ureigenen Sound 
wie andere das Chrom ihrer Harley.
ZZ Top sind authentisch. Sie wirken we-
der kalkuliert noch fremdgesteuert. Sie 
sind wie sie sind – so geradlinig wie ihr 
Bandname.

Und darum wurden sie wohl 2011 vom 
Texas Cultural Trust mit der „Texas 
Medal of the Arts“ geehrt, nachdem sie 
schon vom Abgeordnetenhaus des Staa-
tes zu „Official Texas Heroes“ erklärt 
worden waren. Im Jahr 2004 hatte Keith 
Richards
sie in die
Rock & Roll 
Hall of Fame auf-
genommen und 
diesen Schri t t 
mit der ausserge-
wöhnlich konsis-
tenten Leistung 
und Langlebig-
keit der Band be-
gründet. An ober-
ster Stelle jedoch
führte der Stones-
Gitarrist die Tatsache an, dass ZZ 
Top „vollkommen vom Blues durch-
drungen sind“, woraufhin er die Tex-
aner sogar als den „Herzschlag ihres
Heimatlandes und den Herzschlag des 
Rock & Roll“ bezeichnete.

Ford, cAdIllAc und 
cheVrolet!
und nAtürlIch mädchen!
Autos, Rock und Frauen: dass diese drei 
Assoziationen zu vielen männlichen 
Rockbands passen, liegt in der Natur 

drei Freunden ZZ Top. Der Zusammen-
hang der Namenswahl mit der guten 
Auffindbarkeit im Plattenladen kann 
kaum verneint werden. Für Gibbons 
ist der Bandname eine Hommage an 
seine musikalischen Vorbilder Z. Z. Hill 
und B. B. King. Weil ZZ King zu sehr 
auf B. B. King Bezug nahm, wurde aus 
dem „King“ ein „Top“. Die Gründungs-
besetzung hielt kein Jahr. Seit 1970 tritt 
die Band als Trio auf. Am Schlagzeug 
arbeitet der im American Blues behei-
matete Frank Beard, den Bass besorgt 
Dusty Hill, welcher neben Gibbons auch 
als Sänger fungiert. Markenzeichen 
von Gibbons und Hill sind ihre langen 
Vollbärte, welche sie zusammen mit Son-
nenbrille, Trenchcoat und Hut tragen.

Kaum verwunderlich, dass ihre Bärte 
neben der Musik das meistangespro-
chene Thema in Gesprächen mit ZZ 
Top sind. Seit über 30 Jahren leben 
Hill und Gibbons schon mit ihrer Haar-
pracht, welche zu Beginn sicherlich 
auch für ihre Frauen und Freundin-
nen gewöhnungsbedürftig war. Die 
erste Reaktion seiner Freundin laut 
Billy Gibson war: „Wow, was für ein 
langer Bart! Trägt man den eigent-
lich unter oder über der Bettdecke?“
Er habe ihr entgegnet: „Wenn das ein 
Angebot ist, lass es uns ausprobieren!“

Dass sie auch gute Werbeträger für Ra-
sierutensilien abgeben würden, liegt 
auf der Hand. Man erzählt, dass bereits 
1984 Klingenhersteller Gillette den bei-
den je eine Million US-Dollar geboten 
hätte, wenn sie ihre Bärte mit ihren Pro-
dukten abrasieren liessen. Das Angebot 
stiess wohl auf Ablehnung.

Gilette? No Way!
oder wie man Bärte 

auf und unter der 
Bettdecke trägt ...
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der Sache. ZZ Top zelebrieren sie aber 
in ihren Videos im Besonderen. Gibbons 
selber ist ein leidenschaftlicher Old-
timersammler. Er sagt von sich, dass 

„Ford, Cadillac und Chevrolet“ seine ers-
ten Worte gewesen seien. Er sammelt sie 
nicht nur, er motzt seine Lieblinge auch 
auf. So hat er seinem 32er-Ford-Roadster 
einen seltenen, in Frankreich gebauten, 
V8-Flathead-Motor einbauen lassen. Das 
Teil sei geschätzte USD 150.000.– wert, 
sagt Gibbons nicht unstolz. Ein Cadillac 
Sedanette aus dem Jahr 1948 mit einem 
gigantisch grossen 8,2-Liter-Aggregat ist 
ein zweiter Hingucker – oder vielmehr 

-hörer. Von diesem „Beast“ von Motor, 
der einst für die Präsidentenlimousi-
ne von 1968 entwickelt wurde, gäbe es 
weltweit nur zwei Stück. Seine Trophäen 
lagert Gibbson aber nicht etwa Zuhause 

in Houston in der Garage, und auch 
nicht in jener seiner Zweitwohnung im 
kalifornischen Beverly Hills. Schön der 
Öff entlichkeit präsentiert, lässt er sie im 
St. Peter’s Museum in Los Angeles als 
Leihgabe ausstellen.

Mögen sie auch noch so grosse Stars 
sein, im Grunde seien sie immer noch 
die Gleichen, sagen Billy Gibbons, Dusty 
Hill und Frank Beard. „Seit so ungefähr 
40 Jahren machen wir doch nichts an-
deres, als durch die Welt zu ziehen, den 
Lautstärkeregler aufzudrehen und uns 

ZZ toP lIVe
20. JunI 2014: Köln
Open Air am Tanzbrunnen
21. JunI 2014: Stuttgart
Hanns-Martin-Schleyer-Halle 
22. JunI 2014: Hinwil
Rock the Ring
2. JulI 2014: Saarbrücken
Saarlandhalle
 www.zztop.com 

40 Jahre,
drei Akkorde,

drei Typen und ein 
Lautstärkenregler

dabei möglichst gut zu amüsieren. Wei-
testgehend ist uns das auch gelungen, 
Spass haben wir dabei immer noch, und 
das allein ist schon viel wert, wenn man 
bedenkt, dass wir es hier mit denselben 
drei Typen, die immer noch dieselben 
drei Akkorde spielen, zu tun haben.“

CoVer sTorY

Foto: Universal Music
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In Middle East – mit europäischer Beteiligung

Zum zweiten Mal fand die MEMTS 
mit einer Bike-Section im ara-
bischen Sharja, an der Stadt-

grenze zu Dubai, statt. Das lockte nicht 
nur insgesamt über 35.000 Besucher, 
sondern auch einige bekannte europä-
ische Gesichter mit ihren Bikes in den 
Wüstenstaat.

zWISchen BIkeS,
1.000 pS und mInIS
Die Show, die vor fünf Jahren als Auto-
Tuningshow mit der Beteiligung der 
SEMA startete, wurde im letzten Jahr 
durch die Veranstalter Nasser Taqi, um 
die Custombike Section bereichert. 2014 
waren bereits über 60 Bikes in der Show 

Heisse Öfen
im heissen Sand 

zu sehen, was eine komplette Messehal-
le gefüllt hat. Zudem fand auf der Show 
das erste Middle East Biker Build Off 
statt, das zwischen Chopper Kulture aus 
Abu Dhabi und der Bobber-Garage aus 
Liechtenstein ausgetragen wurde.

Als Rahmenprogramm drifteten Sport-, 
und Geländewagen im Aussenbereich, 
es gab Biker-Games und diverse Wettbe-
werbe für die Autos. In der Car Section 
reihten sich Autos vom Schlage eines 
Mercedes SLR neben Toyotas mit über 
1.000 PS und „Full Customize“ Off  Road 
Cars aneinander, wobei auch der Mini 
Club und einige „normale“ Racecars zu 
bestaunen waren.

„mAde In germAny“ StöSSt 
AuF groSSeS IntereSSe BeI 
den ScheIchS
Nasser, der regelmässig auf den Bike-
Events in Europa zu Gast ist, fährt selbst 
seit Jahren Custom-Bikes „Made in 
Germany“ und baut auch selbst – wenn 
seine Zeit es denn zulässt. Inspiriert 
durch diverse Messebesuche in Europa, 
plante er eine Bikeshow, wozu er mich 
mit ins Boot holte und in die Planung 
ging. Am Ende waren Walz Hardco-
re Cycles, NLC sowie Wenckstern Hot 
Rods als deutsche Aussteller auf der 
Show, was für alle Firmen sicherlich ein 
grosser Erfolg war.

Bei der VIP-Eröffnung zeigten Sheikh 
Mohamed Bin Humaid Bin Mohamed 
Al Qassimi und Sheikh Ben Sulayem 
sowie andere Persönlichkeiten der 

TexT: Frank Sander
FOTOS: Frank Sander, e. hartmann 

 Ziemlich neu, 
 aber schon schwer am start. 

 Ein süsser Pfundskerl! 

miDDLe easT
TuninG show
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umliegenden Emirate, grosses Interesse 
an den Bikes „Made in Germany“. Sie 
informierten sich ausgiebig bei Holger 
Schnell (NLC) und Michael Kroheck 
(Walz Hardcore Cycles) über die Bikes. 
Nebst der Technik interessierten sie sich 
auch für die Marktentwicklung bei den 
Bikes sowie für das Customizing, wor-
über ich ausgiebig informierte, als die 
Rahmen für das BBO enthüllt wurden.

eIn monArch zu gASt
BeI den WüStenkönIgen
Reini von der Bobber-Garage hatte sei-
ne Parts, genau wie die deutschen Bike-
builder, mit DHL nach Dubai gebracht, 
und baute mit seinem Team den Mo-
narch III, der genau wie das Bike von 
Chopper Kulture am Ende des BBO 
auf Anhieb startete. Die Bobber-Garage 
war mit Vanessa Themann und Harald 
Hubmann angereist, die das Bike auf 
der gigantischen Bühne montierten. 
Die Lackteile wurden vorher von Pfeil 
Design verziert, was – wie das gesamte 
Konzept – viel Zuspruch bei den Gästen 
fand. Chopper Kulture verliess sich bei 
der Farbe auf Danny vom Schrammwerk, 
der die Teile in Deutschland lackierte 
und vor Ort mit Pinstripes komplettierte.

Der Rest des Teams bestand aus Billy, 
dem Motorenbauer, und Jason, die bei-
de aus den USA angereist waren, sowie 
Marco Möller, der in Dubai lebt und vor 
Ort live im alten Stil per Hand gravierte, 
was hervorragend zum Oldschool Bike 
von Chopper Kulture passt.

 Hinter jeder starken Maschine 
 steht ein starkes team 

 der letzte schliff  ... 

 Weiss in Weiss, 
 dazwischen etwas tattoo 
 und ein bisschen gold: 
 das passt! 

No ONE Magazine –– Seite 53



Section
Heaven

Während die Kon-
trahenten am dritten 
Tag mit den letzten 
Reinigungsarbei-
ten an den Bikes 
beschäftigt waren, 
stimmten die Teilneh-
mer der Bikeshow 
sowie die Aussteller und VIP’s ab und 
vergaben ihre Stimmen für beide Teams. 
Nachdem beide Bikes auf dem Aussen-
gelände der Messe ihre ersten Kilometer 
abspulten und Reini mit einem sauberen 
Burn-Out seine Spuren auf dem arabi-
schen Asphalt hinterliess, wurden die 
Stimmzettel ausgezählt und beide Bikes 
nach der ersten Testfahrt vor die Büh-
ne gefahren. Mit Spannung wurde die 
Entscheidung erwartet, die am Ende zu-
gunsten des Teams von Chopper Kulture 
ausfiel, das damit das erste Middle-East 
Biker-Build-Off-Siegerteam ist.

Hamburg – Dubai:
Kein One way Ticket!
Die Bikeshow war mit 60 Bikes erheblich 
besser besucht als im Jahr zuvor, und 
vor allem die Qualität der Bikes braucht 
sich im Vergleich mit den europäischen 
Bikeshows nicht zu verstecken. Auch 

hier war die deut-
sche Beteiligung am 
Start. Olli Schulze 
gewann mit dem von 
Michael Naumann 
aufgebauten Bike die 
Bikeshow der Ham-
burger-Motorrad-Ta-

ge und damit einen Trip samt Bike nach 
Dubai, um sich mit der arabischen Kon-
kurrenz zu messen. Auch dort konnte 

„The Virus“, die auf einem 1958er-Knick-
rahmen mit Airride und 26-Zoll-Rädern 
aufgebaut wurde, die Besucher begeis-
tern. In der Kategorie Best of Show non V2 

konnte den Sieg und die Siegprämie 
von EUR 4.000.– der Erbauer einer 
Hayabusa Turbo mit Hubless Wheels 
und vergoldetem Rahmen mit nach Hau-
se nehmen.

In der Kategorie Best of Show V2 war 
am Ende Punktegleichstand zwischen 
Nedal Amin aus Kuwait, mit seinem 
30-Zoll-Hubless-Bagger und dem Olli- 
Schulze-Naumann-Knickrahmen. Als 
Siegprämie hatte der Veranstalter einen 
Trip mit dem Siegerbike zur European- 
Bike-Week ausgeschrieben, und anstatt 
die Jury nochmals zu den Bikes zu schi-
cken, um eine Entscheidung zu fällen, 
griff er tief in die Tasche und spendierte 
Michael zur nächsten Show einen Trip 
nach Dubai, um sein kommendes Pro-
jekt zu präsentieren.

Auch 2015 wird die Show wieder statt-
finden, und der Veranstalter versprach 
nach dem Erfolg der Show und der po-
sitiven Resonanz der Sheikhs sowie der 
Aussteller, im nächsten Jahr noch mehr 
Fläche und geballte Action zu bieten. 
Weitere Infos demnächst bei Biker Life- 
style TV von Gerd Scheidel.
 www.memts.com 

Die Show etabliert 
sich zusehends. Das 

sehen auch
die strahlenden

Sieger so!

 Daumen hoch bei den Bike-Buildern 
 und bis zum nächsten Mal! 

 Reiten kann man alles. 
 Nur mit dem Tuning 

 wird’s etwas schwieriger! 

Middle East 
Tuning Show
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ZIGARREN-SPECIAL 
PART 1
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EARTH
Section
Heaven

Als Christoph Columbus 1492 
auf Kuba landete, sah er 
Eingeborene, die „Rauch 

tranken“. Sie nannten Ihre gedrehten 
Tabakstangen in ihrer Indio-Sprache 

„Cohiba“, ein Name, der heute für die 
wohl bekannteste Zigarrenmarke der 
Welt steht.

Lange Zeit galt der Tabak als Heil- 
und Zierpflanze in Europa, bekam 
aber im 16. Jahrhundert mit der Pfei-
fe mehr und mehr an Popularität. Als 
dann Anfang des 18. Jahrhunderts die 
ersten Zigarren in Spanien produziert 
wurden, begannen sie ihren Sieges-
zug in ganz Europa, und durch die Ko-
lonisation, auch in Nordamerika.

Ab dem 19. Jahrhundert entwickelte 
sich die Produktion von Zigarren im 
Zeitalter der Industrialisierung zu ei-
nem bedeutenden Wirtschaftsbereich, 
der erst wieder mit dem Aufkommen 
der viel billigeren Zigarette sank. Erst 
seit rund 25 Jahren entwickelt sich 

Wahre 
Schätze, 
die in 
Rauch 
aufgehen.
Text: 	 Patrick Signer und 
	M arcello Corazza
Fotos:	Patrick Signer, Thinkstock



die Leidenschaft zur Zigarre erneut und 
auf breiter Basis. Es gilt als schick und 
trendy, eine stattliche Havana zu ent-
zünden und in ausgewählten Momenten 

„Rauch zu trinken“.

Wer kennt sie nicht – Hannibal, Governor 
Arni, Commandante Che, Al Capone – 
die Liste könnte endlos weitergeführt 
werden, doch eines haben sie alle ge-
meinsam. Es sind harte Kerle, die es 
lieben, wenn ein Plan funktioniert und 
dabei lässig Zigarre rauchend für die 
Nachwelt auf Celluloid gebannt wurden. 
Verleiht dies der zigarrenrauchenden Gil-
de nicht ein falsches Flair? Man könnte 
sich darauf einigen, dass es zumindest 
Wohlstand verkörpern könnte. Viel eher 
ist es jedoch so, dass sich die Herren 
und Damen einfach nur für ein bis zwei 
Stunden was Gutes tun wollen – den Tag 
ausklingen lassen und die Gedanken für 
den Kommenden zu ordnen. Zumal die 
Zigarre ursprünglich über alle Klassen 
hinweg gleichermassen geraucht und 
geschätzt wurde, ist das Bild des paff en-
den Krösus wohl eher eine Erscheinung 

der Neuzeit. Sicher 
förderte die wech-
selhafte Geschich-
te des Inselstaates 
Kuba den Mythos 
der kubanischen 
Zigarren im Be-
sonderen. Aber 
auch das ideale 
Klima und der niedrige Säuregrad des 
Bodens in den drei Hauptregionen des 
Tabakanbaus Vuelta Abajo, Semi Vuelta 
und Vuelta Arriba tragen dazu bei. Für 
viele gilt dieses Rohmaterial zum Bes-
ten, was es an Zigarrentabak gibt. Die 
Fachkenntnis aus den Jahrhunderten 
des Tabakanbaus und dessen Weiter-
verarbeitung hat Kuba zusätzlich einen 
wichtigen Vorsprung gegenüber ande-
ren Zigarren produzierenden Ländern 
eingebracht. Die Havanas bleiben eben 
in ihrer Charakteristik und Reputation 
unverwechselbar.

Das führt dazu, dass selbst Nicht- oder 
auch Gelegenheitsrauchern Zigarren-
marken wie Cohiba, Montecristo oder 

Die Zigarre als 
unverwechselbares 

objekt
der Begierde

Romeo y Julieta durchaus geläufi g sind. 
Sie gelten als der Inbegriff  von Luxus 
und Exklusivität. Der Genuss einer sol-
chen Zigarre wird zum besonderen Mo-
ment. So viel Marketing hätte man ei-
nem sozialistischen Staat eigentlich gar 
nicht zugetraut.

Doch natürlich schläft die Konkurrenz 
nicht. Die hohe, kubanische Messlatte 
wurde oft als Ansporn und Motivation 
von Zigarrenproduzenten in anderen 
Ländern angenommen. Auch wanderten 
während den ersten Jahren des Sozia-
lismus in Kuba nach 1959 viele begabte 
Tabakbauern und Zigarrenmacher aus. 
Nicht nur brachten Sie viel Know-How 
in neue Tabakregionen, oft auch gleich 

kubanisches Saatgut. 
Und so kennen wir 
heute ebenso hervor-
ragende Beispiele ho-
her Zigarrenkunst aus 
Ländern wie Nicara-
gua, Honduras, Costa 

Rica, Mexiko und der Dominikanischen 
Republik. Ein breiter Strauss an Mög-
lichkeiten also, den eigenen Präferenzen 
und Vorlieben nachzugehen.
Wir werden uns in zukünftigen Ausga-
ben an dieser Stelle bestimmt noch ge-
nauer damit beschäftigen.
 Weitere infos unter www.havanasmokersclub.ch 
 oder www.importadoracorazza.ch 

 kubanischer Plantagenarbeiter 
 beim Bewässern der wassergierigen 
 tabakpfl anzen. 

 Eine revolution, 
 die etwas in die Jahre gekommen ist. 

 die Zigarre 
 als steter Wegbegleiter. 
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Vespa Primavera 125

Wie derzeit zahlreiche Mo-
torrad-Hersteller lässt jetzt 
auch Roller-Erfinder Vespa 

eines der erfolgreichsten Modelle ver-
gangener Jahre wieder aufleben. Die 
neue Primavera kommt im unverkenn-
baren Vespa-Design mit zeitgemässer 

Technik und traditioneller Stahlblechka-
rosserie sowie mit all den einzigartigen 
Charakteristika und Tugenden der le-
gendären Primavera von 1968.

Bereits auf den ersten Blick ist der klas-
sische Vespa-Stil zu erkennen ohne 

 Das Tüpfelchen auf dem i: 
 una bella ragazza! 

Section
Heaven
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1968: Me and Bobby Mc Gee!

Die Legende lebt!

N° ONE rollt in den Sommer. 
Aber klassisch! 

Klassischer Chic: 
zeitgemäss

praktisch & digital!

neu von einem Zweiarm-Trägersystem 
geführt, und am vorderen wurde die 
Einarm-Aufhängung durch eine flexi-
ble Lagerung des Federbeins ergänzt. 
Zusammen mit den grösseren 11-Zoll- 
Rädern und dem 10 Millimeter längeren 
Radstand resultiert daraus eine allge-
mein stabilere Strassenlage, ohne die 
bereits bis anhin vorzügliche Handlich- 
keit negativ zu beeinflussen.

Flink und agil! 
Aber liebe Freunde: 
Zeitig bremsen!
Das agile Handling ist denn auch 
eine der grossen Stärken der neuen 
Primavera. Souverän und zielgenau 
schlängelt sich das lediglich 125 Ki-
logramm schwere Gefährt durch den 
dichten Verkehr. Tiefere Sitzposition und 
die schlankere Taille im Fussbereich ge-
währleisten selbst kleineren Fahrern si-
cheren Bodenkontakt im Stand.

Verbesserungspotenzial besteht da-
gegen bei den Bremsen. Die vordere 
Scheibenbremse überzeugt bezüglich 
Dosierbarkeit und Wirkung ebenso we-
nig wie das hintere Trommelpendent. 
Und warum ABS erst wesentlich später 
zu einem noch nicht definierten Zeitpunkt 
folgen soll, ist schwer nachvollziehbar.

Text: Hanspeter Küffer
Fotos: zur Verfügung gestellt

den Lenkerenden sind in Manschetten 
eingelassen, welche sich durch die chice 
Chromoptik vom Rest der Verkleidung 
abheben. Auf der linken Seite erin-
nert dies stark an die typischen Hand-
schalt-Einheiten früherer Jahre. Auch 
das Cockpit kommt in gewohnt trapez-
förmiger Aufmachung, wobei unter dem 
breiten Tachoband jetzt erstmals eine 
kleine Digitalanzeige mit Zeituhr, Kilo-
meterzähler und Benzinanzeige integ-
riert ist. 

Mit 125 ccm und 90 km/h 
in den Sonnenuntergang
Angetrieben wird die Primavera von ei-
nem Einzylinder-Motor mit 124.5 ccm 
Hubraum. Drei-Ventil-Technologie, ge-
ändertes Bohrung-/Hub-Verhältnis und 
weitere Optimierungen sollen das Leis-
tungsvermögen steigern und gleichzeitig 
den Verbrauch und die Abgasemissionen 
reduzieren. Das als Triebsatzschwinge 
ausgelegte Aggregat ist zwar kein aus-
gesprochener Kraftprotz, beschleunigt 
jedoch im Rahmen seiner Möglichkeiten 
ansprechend bis maximal rund 90 km/h.

Romantisch und handlich
Wie bei allen Vespas ist die Stahl- 
blech-Karosserie gleichzeitig tragendes 
Rahmenelement. Das Hinterrad wird 

jedoch nostalgisch zu wirken – ganz 
im Gegenteil: gekonnt liess das Krea-
tiv-Team Gestaltungselemente der in 
diesem Jahr mit Design-Preisen über-
häuften und mehrfach zur Stil-Ikone ge-
kürten Vespa 946 einfliessen. Tradition 
und Moderne werden meisterhaft und 
harmonisch vereint.

Vom mit Chromstegen umrahmten Front-
schild bis hin zum spitz zulaufenden 
Heck ist vieles den Vorgängermodellen 
nachempfunden. Der nun etwas schlan-
ker gestaltete Fussraum ist weiterhin mit 
den typischen Gummistreifen ausgelegt,
und selbst der ausklappbare Gepäck-
haken für die Einkaufstasche ist noch 
immer da. Die abschliessbare Ablage in 
der Verkleidungsfront fehlt ebenso we-
nig wie das Helmfach unter der Sitzbank, 
welches nun ausreichend Platz für einen 
Integralhelm bietet und für Servicearbei-
ten den Zugang zum Motor erleichtert.

Zahlreiche Details übernehmen in mo-
derner Ausführung die traditionelle 
Vespa-Zeichensprache. Die Schalter an 
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Vespa primaVera 125

ItAlIAnItA pur:
mIt cASe und ScheIBe
Wie für alle Vespa-Modelle gibt es 
auch für die neue Primavera eine weit-
reichende Palette an Zubehör und Ac-
cessoires. Gepäckträger für vorne und 
hinten sind ebenso erhältlich, wie ein 
passendes Topcase mit Rückenlehne für 
den Beifahrer, verschieden hohe Schei-
ben, Beinschützer und vieles mehr. Mit 
CHF 5.295.– ist die Primavera 125 rund 
CHF 200.– teurer als die Vespa LX 125, 
welche nicht weiter produziert wird. Der-
zeit rollen die ersten Modelle zum Probe-
sitzen zu den Händlern.

VeSPA PRIMAVeRA 125
motor: Einzylinder Viertakter
huBrAum: 124,5 cm³
leIStung: 11 PS bei 7.000 U./min
drehmoment: 10,4 Nm bei 6.000 U./min
üBerSetzung: stufenlose Variomatik
endAntrIeB: Keilriemen
BremSen: v: Scheibe, 200 mm ø, h: Trommel, 140 mm ø
tAnkInhAlt: 8 Liter
SItzhöhe: 780 mm
geWIcht: 125 kg (trocken)
V mAX.: ca. 100 km/h
preIS: CHF 5.295.–

 der Blick vor die kulisse 
 lohnt sich bei diesem fahrgestell. 

Section
HEAvEn
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Museum Kuwait
Muffige Antiquitäten?

Benzin steigt in die Nase!

Section
Heaven

Bei vielen Reisenden sind Muse-
en ein beliebter Ort, sich über 
das Land und die Leute zu 

informieren.

Kaum aber sieht man reine Autonarren 
durch die langen Gänge der Kunst- und 
Kulturhochburgen pilgern. Nicht so in 
Kuwait: mit einem Judging Team waren 
wir in Kuwait, um die dortige Bikeshow 
der Kuwait Riders durchzuführen, in der 
sich die besten Bikes der GCC versam-
meln und die Bikes in verschiedenen Ka-
tegorien bewertet werden. Für die besten 
Bikes winken Pokale und Geldpreise 
und natürlich grosse Anerkennung für 
die Erbauer.

Culture for Petrolheads
Für uns „Petrolheads“ ist der Besuch 
der regionalen Automuseen natürlich 
Pflicht: speziell in diesem Fall! Es riecht 
nach grosser Geschichte, denn in Ku-
wait stehen Exponate, die wirklich ein-
malig sind. Das Museum ist, wie man 
so oft sagt, klein aber fein. Und das zeigt 
sich schon im Aussenbereich, wo man 
von einem unrestaurierten Ford A emp-
fangen wird, dessen Holzräder sicherlich 
nicht mehr „State of the Art“ sind und 
an denen der Zahn der Zeit recht heftig 
genagt hat. Auch diverse US Cars und 
ein Käfer machen neugierig auf den In-
nenbereich des Museums, an dem vor 

In die Wüste geschickt
Geschichtsträchtige Karossen aus aller Welt!

Kurzem eine Rennstrecke angekoppelt 
wurde, auf der regelmässig Rennen und 
Driftsessions stattfinden.

Queen Elisabeth, 
Eisenhower 
und die Sowjets
Beim Eintritt in das Museum wird man 
sogleich stilecht von drei Aston Martins 
empfangen, die tatsächlich in den 
James-Bond-Klassikern mitgewirkt ha-
ben. In der Mitte erwartet den Besucher 
ein Minerva von 1904, der aufgrund sei-
ner Seltenheit ein eigenes Podest erhielt. 
Im Museum befinden sich Fahrzeuge 

privater Sammler in verschiedenen Ka-
tegorien. So stehen dort Fahrzeuge der 
Staatsoberhäupter aus Kuwait sowie an-
deren Ländern und natürlich auch Auto-
träume wie etwa Corvettes, Porsche 356 
mit extrem niedriger Fahrgestellnum-
mer oder auch ein sehr seltener Nissan 
Skyline GT/R aus der ersten Serie in ei-
nem absoluten Top-Zustand. Chevrolet 
Impalas reihen sich neben Studebaker 
und Lamborghini, Volvo und Mercedes ...

Historisch am beeindruckendsten je-
doch sind die Fahrzeuge der Staats-
oberhäupter: der Wagen von Queen 

Text & Fotos: Frank Sander

 Feudal, der Fauteuille in rot … 
 wer da wohl hinter dem Steuer thronte? 
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Flügeltürer und 
Driving-School ... 

denn früh übt sich, 
wer hier 

einsteigen will!

 America under Attack: 
 Einschusslöcher in der Staatskarosse 
 von US-Präsident Eisenhower 

 Kleinvieh macht auch Spass! 
 Die Pferde bleiben nun im Stall ... 

 Ein ungleiches Paar – 
 aber ein klasse Paar! 

Elisabeth lässt sich ebenso hautnah er-
leben, wie die Repräsentationsgefährte 
sowjetischer Staatsmänner. Eines der 
Highlights jedoch kommt aus den USA: 
die originale Staatskarosse von Präsi-
dent Eisenhower, mit den Einschuss- 
löchern in der Windschutzscheibe und in 
der Seitenscheibe. Zu unserem Erstauen 
steht die Karosse in Kuwait und nicht 
etwa im amerikanischen Staatsmuseum. 
Natürlich denkt der Besitzer nicht im 
Traum daran, das Prachtstück zu ver-
kaufen, auch wenn die USA schon Sum-
men geboten haben sollen, für die man 
seinen Fuhrpark um einige Ferraris und 
Lamborghinis aufstocken könnte. Doch 
manchmal und mancherorts spielt Geld 
eben einfach eine untergeordnete Rolle.

Gleich neben dem Museum befindet 
sich eine Driving School für Kids, in der 
sie mit Elektroautos auf den Strassen-
verkehr vorbereitet werden, und natür-
lich die Rennstrecke, bei der im Emp-
fangsbereich neben einem Mercedes SL 
Flügeltürer auch noch weitere nette Klei-
nigkeiten ausgestellt sind. Das Museum 
befindet sich nahe der Kuwait Shuwaikh 
Industrial Area. Check it out!
 www.kuwaitcarmuseum.com 
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DJ Antoine
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Im Song ‚Welcome to St. Tropez‘ kom-
men einige automobile Schmuckstücke 
vor, was ist dein persönliches Trau-
mauto?

 Natürlich ist Cadillac einer meiner 
Favoriten. Cadillac ist ja auch mein Part-
ner. Aber abgesehen davon hatte ich ja 
auch schon vor meiner Partnerschaft 

schon toll, aber wenn ich reise, habe ich 
schon gerne meine Tasche dabei.

Was für Musik hörst du persönlich 
wenn du unterwegs bist mit deinen Au-
tos? Deine eigene oder darf es auch mal 
was anderes sein?

 Viel klassische Musik, im Sommer 
viel easy listening, wie Jazz oder Bossa 
Nova. Im Winter aber habe ich sehr ger-
ne klassische Musik. Heute im Radio 
hatte ich keine Chance. Nach mehrma-
ligem Umschalten, musste ich abschal-
ten, weil es nervig war. Ab und zu höre 
ich schon meine Musik, aber nicht zu oft, 
denn die höre ich ja, wenn ich auflege. 
Oder am Wochenende.

Pünktlich um 18 Uhr kommt 
Antoine die Treppe des Hotels 
Kulm in St. Moritz herunter, na-

türlich frisch gestylt wie immer. Er ist 
gut gelaunt und macht mir das Interview 
sehr einfach. Es war ein interessantes 
Gespräch, aber seht selbst ...

zwei Cadillacs. Ich habe aber auch ande-
re „Liebäugler“. Da gehört beispielswei-
se Rolls Royce dazu. Der Drophead und 
Phantom sind meine Herzstücke. Dann 
habe ich noch ein Cadillac Escalade. 
Das ist übrigens ein Hybrid, den CTSV 
mit Corvette-Motor, Cadillac Escalade 
Pickup. Mir haben Autos immer schon 
gefallen. Um einige zu nennen: Chero-
kee, Range Rover, Dodge, Hummer alles 
Mögliche.
Das Einzige, was ich mir noch nie zuge-
legt habe, ist so ein wirklich schnelles 
Auto. Naja, ausser die Corvette. Weil, ich 
habe nicht wirklich Platz darin. Es ist 
ein Gewaltakt, da reinzusitzen. Ich hatte 
das Problem mal bei einem SLS, das war 

 Eine ruhige Kugel schieben in edlem Ambiente, 
 denkste! Doch für N° ONE nimmt sich 
 Globetrotter DJ Antoine eine ruhige Minute! 
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Always on the road and on air!

Der Schweizer Star-DJ Antoine im Interview!

IM INTERVIEW

DJ Antoine 
Zigarren, Ballantines & schöne Autos! 

Am Morgen war
ich noch in Dubai,

jetzt bin ich in
St. Moritz. 

Text & Fotos: Natascha Balestra

Beim Einstimmen auf einen Gig, wie 
sieht es denn da aus?

 Also wenn ich vor dem Auflegen an 
ein klassisches Konzert gehen würde, 
dann wäre mir nachher nicht unbedingt 
nach Auflegen zumute, aber es ist schon 
so, dass du vorher „herunterkommen 
musst“ und ruhig bist. Kurz vor dem 
Auftritt trinke ich meine zwei Espresso 
und ein Wasser, dann habe ich den Kick, 
und es muss funken.

Nun du reist ja nicht nur mit dem Auto, 
sondern du fliegst auch oft um die gan-
ze Welt. Was sind die speziellen Erleb-
nisse, die man da hat?

 Jede Reise ist eine neue Begegnung. 
Heute Morgen war ich noch in Dubai, 
mitten in der Wüste, nun bin ich hier in St. 
Moritz im Schnee. Wenn ich in die Feri-
en gehe, leiste ich mir auch wirklich was 
und achte nicht auf die Kosten. Zum Bei-
spiel in der A 380 Emirates, da kannst du 
in der First Class duschen. Das war ein 
tolles Erlebnis, auf 30.000 Fuss kannst 
du eine Dusche nehmen, trinkst nachher 
ein Glas Dom Perignon oder Ballantines, 
Perrier Jouet oder was auch immer. Das 
sind nun eher die luxuriösen Erlebnisse. 
Aber da gibt es natürlich auch die tief-
gründigen Begegnungen: als wir in New 
Delhi gewesen waren zum Beispiel: du 

merkst, dass du in einem Land bist, in 
dem die Hilflosigkeit ins Endlose geht 
und du gar nicht genau weisst, wo und 
wie du helfen sollst. Es gibt immer wie-
der diese Wechselwirkungen der Welten. 
Diese Impressionen musst du auch zu-
erst verarbeiten können.

Du nutzt die Zeit, um kurz Freunde tref-
fen, gehst essen, gibst Interviews, Aufle-
gen, Host. Du musst immer gute Laune 
haben und lächeln. Aber that’s a part of 
my life, und mir macht das auch Spass. 
Es ist immer cool, neue Leute kennen 
zu lernen, du triffst Leute, von denen du 
nicht einmal weisst, wie sie aussehen. 
Du weisst nicht genau, wer dein Gegen-
über ist, du lernst ein neues Magazin 
kennen. Man lernt immer dazu im Leben, 
und das ist toll. 

Wie schaffst du es, dich bei all deinen 
Reisen und den vielen kurz aufeinan-
derfolgenden Terminen in möglichst 
kurzer Zeit zu erholen und abzuschal-
ten?

 Zum Beispiel heute habe ich von 
17:15 bis 17:45 ein Powernap gemacht, 
nach der Show beispielsweise liege ich 
dann im Bett und das Kopfkino geht los. 
Ich mache dann ein Brainstorming, glei-
te mit den Gedanken langsam weg und 
schlafe so ein.

Du hast vorher erwähnt, dass du es ge-
niesst z. B. einen Ballantines zu trinken. 
Ich habe gelesen, dass du auch gerne 
mal eine Zigarre rauchst.

 Ja, die habe ich sogar bereits für 
heute Abend bereitgelegt. Genuss ist für 
mich sehr wichtig. Immer wieder, wenn 
ich nach Dubai gehe – Dubai ist für mich 
so wie eine zweite Heimat – ich bin aber 
am liebsten bei mir in Basel. Anyway, 
das Erste, was ich in Dubai mache, ist in 
den Duty Free Shop gehen und diverse 
Kisten Zigarren kaufen. Die sind dann 
immer auf der Tour dabei, und wenn der 
richtige Moment gekommen ist, dann 
kann ich es geniessen. Du musst dir 
dann auch mal wirklich Zeit nehmen für 
genau diesen Moment.

Worauf achtest du bei einer Zigarre, 
was macht eine gute Zigarre aus?

 Wenn sie mild ist, nicht zu stark. 
Und sie sollte dich nicht dizzy machen. 
Und die Regel Nummer eins ist, keine 
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DJ Antoine

politischen oder religiösen Diskussio-
nen während des Zigarrenrauchens! Das 
führt zu einem Nikotin-Flash. Ich habe 
es einfach sehr gerne, wenn ich in einem 
Club nach meinem Auftritt mit Freunden 
noch geniessen kann. Oder zum Bei-
spiel gestern Abend: mitten in der Wüste 
habe ich eine Zigarre geraucht, während 
nebenan zwei meiner Kollegen auch Zi-
garren geraucht haben. Einige andere 
Shisha.

Hast du Favoriten?

 Ich habe sehr gerne Patoro-Zigarren. 
Natürlich auch aus dem Grund, weil Pat-
rick mein Freund ist und die Verbindung 
mit der Marke wichtig ist. Weil ich die 
Person dahinter kenne und die Philoso-
phie. Dann ist es ein anderes Gefühl. Ich 
rauche auch mal eine Cohiba oder eine 
Davidoff – aber ich bin jetzt nicht so der 
Typ, der nur bekann-
te Marken raucht. Es 
sind auch mal eher 
unbekannte Marken 
wie beispielsweise 
Don Rafael. Die habe 
ich durch Zufall kennengelernt, als ich 
Sinclair bestellt habe. Es war gerade 
eine Aktion, sie sind sehr mild sehr fein, 
und ich kaufe die nun regelmässig. 

Du bist ja auch Business-Mann, wie 
führst du?

 Sicher mit einer klaren Linie, ich 
weiss, was ich will. Ich habe beim Kauf 
eines Hauses in Frankreich gelernt, dass 
man nie ans Ziel kommt, wenn man 
Kompromisse eingeht. Sicher braucht 
es dazwischen mal einen Kompromiss, 
aber die klare Linie braucht es eben auch. 
Wenn man alles nüchtern überlegt und 
miteinander redet, braucht es auch nicht 
so viele Kompromisse. Ich habe aber 
auch ein Team, dem ich sagen kann, ich 

bin jetzt mal eine Woche offline. Dann 
gibt es mal eine Frage vom CEO, aber 
sonst habe ich Ruhe, denn meine Leute 
können arbeiten, und ich muss sie auch 
nicht kontrollieren. Ich vertraue den 
Menschen, die für mich arbeiten.

Das heisst, du hast klare Erwartungen, 
schenkst aber dafür deinen Mitarbei-
tern das nötige Vertrauen?

 Ja genau. Wenn das Vertrauen dann 
nicht ausgenutzt und gute Arbeit gelie-
fert wird, kann der Mitarbeiter viel mehr 
erwarten, als üblich ist.

Was macht denn dich und deinen Erfolg 
aus? Wieso bist ausgerechnet du der 
erfolgreichste DJ in der Schweiz?
Die Berner sagen immer: „Dranne blibe“. 
Ich glaube einfach, dass es im Leben 
immer weitergeht, und ich habe auch 

immer wieder neue 
Ziele. Ich hätte das 
vorher auch nicht er-
wartet, dass ich mit 
Welcome to St. Tro-
pez, Ma chérie und 

Bella Vita so einen Erfolg haben werde. 
Und jetzt kommt die neue Herausforde-
rung, jetzt muss ein neues Album kom-
men, neue Musik, frische Pionierarbeit 
geleistet werden. Jeder Schritt, den du 
weitergehst, ist eine neue Herausforde-
rung. Es wäre bestimmt der Tod, wenn 
du dich selbst „Copy pasten“ würdest. 
Also nochmals das Gleiche machst, was 
du bereits getan hast. Dann gehst du 
unter. Du musst dich permanent neu er-
finden. Es ist schlussendlich ein Invest-
ment von Geld, Zeit und Ideen. Und nur 
so kommst du weiter im Leben.

Somit wäre dein nächstes Ziel ein neu-
es und einzigartiges Album?

 Mein nächstes Ziel ist ein nächster 

Um ans Ziel zu
kommen, braucht
es eine klare Linie

 Noblesse oblige! 

Hit, und dieser muss diesen Sommer 
kommen. Da bin ich auf Hochtouren 
dran, und wenn es nicht im Sommer ist, 
dann gleich im Spätsommer. Aber das 
Ziel ist sicher, dass es dieses Jahr noch 
passiert.

Wie sieht bei dir ein Tagesablauf aus? 

 In der Regel ist der Montag mein frei-
er Tag. Diese Woche jedoch nicht, weil 
ich viel Privates zu erledigen habe und 

Section
SKY
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Sehr smart und ...

... viele weitere Ideen im Kopf.

Handwerker im Haus sind. Am Diens-
tag bin ich im Studio, am Abend reise 
ich nach München und habe am Mitt-
woch da ein Shooting. Donnerstag und 
Freitag im Studio, Freitag und Samstag 
auflegen und Sonntag bin ich auf Reise. 
Normalerweise ist aber dienstags und 
mittwochs mein Junior bei mir, damit 
wir zusammen Zeit verbringen können. 
Während mein Sohn die Hausaufgaben 
macht, muss ich dann ab und zu trotz-
dem etwas arbeiten. Ansonsten muss 
ich auch mal in der Firma vorbeischau-
en oder habe ein Interview. Zur Ruhe 
kommt man nie wirklich, und die gedie-
genen Tage zu Hause hat man auch nicht 
so oft. Das Anspruchsvolle ist, du musst 
immer unter Druck kreativ sein. Mit 15 
Angestellten hast du auch viele Fragen 
oder Probleme, die man lösen muss.

Wo siehst du dich in fünf Jahren?

 Das ist eine Frage, die mir oft ge-
stellt wird. Es geht im Leben immer wei-
ter, und ich habe ja noch so viel Zeit. Das 
Ziel sind eben weitere Hits. Oder auch 
in weiteren Ländern bekannt zu werden. 
Ich habe auch vor, meine Shows zu ver-
grössern und die Tour zu vergrössern. 
Es wird in diesem Jahr bestimmt noch 
einige interessante Dinge geben, die ich 
machen werde. Ich habe immer wieder 
neue Ideen in meinem Kopf.

Also kannst du dir auch gut vorstellen 
in anderen Branchen mitzumischen? 

 Ich werde jetzt nicht einen Whis-
key produzieren. Aber z. B. mal eine 
Zigarre herstellen oder Kunst machen. 
Mein Label AK Babe wird noch erwei-
tert. Aber es wird jetzt nicht so sein, 
dass es ein Hauptteil meines Geschäfts 
wird. Ich denke, dass dieses Jahr die 
Vertiefungsphase vorhandener Ideen 
sein wird.

 Etwas kühl? 
 Nein, just cool! 
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Royal Enfield Bullet
Section

SKY

OLD LOVE

Wenn einer eigentlich
gar nicht mehr Motorrad

fährt und auf eine Lady trifft,
die so scharf ist,

wie ein durchgeladenes
Gewehr ...





Royal Enfield Bullet
Ein Gewehr?

Wohl eher eine Kanone, dieses Bike!

Section
SKY

Marco, ein gebürtiger Deut-
scher, lebt seit Jahren in Du-
bai. Wir trafen ihn auf der 

Gulf Bike Expo. Dabei hatte er seine 
faszinierende Royal Enfield, eine heisse 
Lady, die sofort ins Auge sticht.

Ein sanfter Glanz 
überstrahlt all das 
Chrom und Gold
Zwischen Harleys, Streetfightern und 
Custom-Bikes mit jeder Menge Chrom 
und Gold stand die Enfield dort. Auf den 
ersten Blick ein Aschenputtel, dennoch 

Eine Lady 
mit Geschichte

aber irgendwie auffällig, weil einfach et-
was Besonderes in der chromglänzenden 
Masse der Bikeshow. Beim näheren Hin-
schauen wird es klar: die Royal Enfield 
entpuppt sich als ein Bike, in dem viel 
Liebe und Enthusiasmus stecken. Marco 
selbst sagt, er brauche keine Harley oder 
irgend sonst ein Statussymbol. Er habe 
einfach nur mächtig Bock aufs Biken 
und aufs Schrauben. Und so kriegen 
seine Augen einen ganz besonders fun-
kelnden Glanz, als er uns die Story von 
seiner Royal Endfield erzählt. So sehen 
nur Verliebte aus!

Frisch verliebt 
ist halb gewonnen ...
Aus Zeitmangel fuhr Marco über viele 
Jahre hin nicht mehr Motorrad, wech-
selte zwischen verschiedenen Marken 
hin und her, bis die grosse Liebe kam: 
mit der Royal Enfield entdeckte er seine 
Schrauber-Leidenschaft wieder.

Die alte Lady stand über Jahre im Garten 
seines ehemaligen Chefs und war mäch-
tig angerostet und gelinde gesagt auch et-
was dirty. Er beschloss, das arme Ding zu 
sich zu nehmen, unter der Sonne Dubais 
zu neuem Leben zu erwecken und ihre 
innere Schönheit nach aussen zu tragen. 

Der Name „Bullet Standard“ hat seine 
Wurzeln in der Geschichte der Marke 
Royal Enfield: die Gründerväter woll-
ten dem Kunden vermitteln, dass eine 
Enfield so präzise wie ein Gewehr ge-
arbeitet ist. Nun ja, dieses Stück hatte 
inzwischen seine Glanzzeiten hinter sich 
gelassen. Als er die alte Dame starten 
wollte, verweigerte sie anfänglich den 
Dienst, und da Marco kein Experte war, 
begann er im Internet zu recherchieren. 
Nach anfänglichen Schwierigkeiten 

Text: Frank Sander
Fotos: zur Verfügung gestellt 

 Ungeschminkt: 
 eine alternde Schönheit wurde aufpoliert! 

Etwas angerostet ... 
aber was soll’s.

Let’s do it!
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 Vor manch einem 
 liegt ein steiniger Weg. 

bekam er nach einem Jahr die Bullet 
wieder auf die Strasse und hatte zu-
mindest einen fahrbaren Untersatz. Der 
war aber noch lange noch nicht fertig. 
In Dubai jemanden zu finden, der sich 
mit dem Rest des Bikes auskennt, war 
schier unmöglich, bis die Firma Classic 
Motorcycles ihre Tore öffnete und auch 
sie Gefallen an der Marke und an Mar-
cos Begleiterin fanden. Kurz darauf war 
die Sache im technischen Sinne mehr 
als perfekt und die inneren Werte wieder 
hergestellt.
Nun gab es zwei Optionen, über die er 
auf seinen Touren durch die arabische 
Wüste Zeit genug hatte nachzudenken.
Entweder originalgetreu restaurieren 
oder aber nach eigenen Vorstellun-
gen verändern. Wer spielt nicht gerne 
mal Pygmalion, also Option Nummer 
Zwei: ein anderes Vorderrad, hinten 
ein 15-Zöller, ein eigens angefertigter 
Heckfendersitz und natürlich Gravuren, 
die Lackteile in Braun und Beige. Ein 

eigener Lenker, di-
verse Messing- und 
Kupferteile sowie 
zahlreiche Einzelan- 
fertigungen. Montiert 
wurde die ganze 
Chose mitten im 
heissen Sommer, um das Bike 
schnellstens wieder auf die Strasse 
zu bringen. Dazu sei gesagt, dass in 
Dubai die Saison von Oktober bis März 
andauert, da Biken bei Temperaturen 
von plus 40 Grad wirklich kein Vergnü-
gen mehr ist.

Rock over Rocks!
Die Endfield wurde somit ein individu-
elles und enthusiastisch restauriertes 
Custom-Bike, das sowohl im hektischen 
Stadtverkehr als auch auf den unendli-
chen Wüstenstrassen oder den Pässen 
von über 2.000 Metern seinen Dienst 
problemlos tut. Wenn es unseren Marco 
mal richtig packt, wird die Bullet sogar 

über Stock und Stein 
gerockt, denn so 
schön das ehemalige 
Aschenputtel nun ist: 
es ein Bike und das 
ist nun mal in erster 
Linie zum Fahren da.

In der Zwischenzeit hat er sich zum ech-
ten Spezialisten der Marke entwickelt, 
deren Geschichte spannender ist, als 
man vermuten würde. Als Lohn für seine 
Arbeit hat er derweil nicht nur unzählige 
Kilometer auf dem Bike abgespult, son-
dern konnte in Dubai und Abu Dhabi 
sogar Pokale bei den Bikeshows abräu-
men. Er selbst sagt, dass er am Anfang 
nie dachte, dass er mit der Enfield so viel 
Spass haben könnte und er schon einige 
Zweifel hatte, ob aus dem weggeworfe-
nen und fast vergessenen Bike noch et-
was zu machen sei.
Aber die Liebe lohnt sich, auch wenn sie 
rostig war, denn Pokale rosten nicht!

Aschenputtel
und Prinz

Marco räumen an 
der Bikeshow ab!
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DirTY eLsa im sTau
Section
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Green and
peaceful.
TexT: Andrin Schütz
FOTO: tobias Fadda

kündigt aus seinem heiss geliebten Er-
satzwagen (Sangyong) stinksauer sei-
ne Verspätung an. Kaum zehn Minuten 
später, erneut ein Anruf in der Redak-
tion, aber das Blatt hat sich gewendet: 
obwohl immer noch im endlos schei-
nenden Stau, hat sich die Laune unseres 
Herausgebers wesentlich gebessert. Bei-
nahe euphorisch berichtet er von der le-
bendigen Artenvielfalt, die sich auf dem 
Grünstreifen zwischen den Fahrbahnen 
tummelt: Schmetterlinge, Mäuse und 
mannigfaltige Blumen. Reges Leben, ein 
kleines Paradies beinahe!

green, peAceFul und 
Voller leBen – und dAS 
Soll AlleS Weg?
dIrty elSA SAgt: neIn!
Doch all dies steht vor dem Aus! Nach 
einem Beschluss aus dem Jahre 2008 
sollen die Grünstreifen zwischen den 
Fahrspuren sukzessive asphaltiert wer-
den. Zu aufwändig ist dem Bund und 
den Kantonen der Unterhalt und die 
Pflege dieses letzten Restes Natur an 
der Strasse! N° ONE Magazine spricht 
sich entschieden gegen diese Massnah-
me und gegen das Verschwinden der 
kleinen Paradiese auf Hunderten von 

Ein hektischer Tag! Termine und 
Sitzungen folgen Schlag auf 
Schlag! Kaum Zeit für eine kleine 

Verschnaufpause. Endlich: die ersehnte 
Rückfahrt ins Büro, ein wenig Ruhe auf 
der Reise. Damit ist der Redaktionsalltag 
aber noch nicht zu Ende. Auch im Büro 
zuhause wartet noch ein Stapel Papier, 
der dringend abgearbeitet werden muss, 
Artikel, die gesichtet werden müssen. 
Wir sind kurz vor Drucktermin, die Zeit 
wie immer knapp! Und das alles an 
diesem ersten schönen und warmen 
Frühlingstag, an dem all die anderen, so 
meint man, das erste Mal in Flip Flops 
am See entlang fl anieren.

Kurz vor Thalwil kommt die Reise ins 
Stocken: Stau wegen eines Unfalls! Auch 
das noch. Von einem erst kürzlich erlitte-
nen Motorschaden bereits arg gebeutelt, 
telefoniert Dirty Elsa in die Redaktion, 

Kilometern aus! Wohin mit all dem klei-
nen Leben, das den schmalen Raum zwi-
schen unseren Strassen bevölkert? Und 
ausserdem: es ist doch auch schlicht 
schön, dieses wenige Grün entlang der 
Spur, wenn man durch unser Land reist. 
Ein bisschen Einstimmung auf das, was 
noch kommt, wenn man dann endlich in 
den Bergen ist: das Zirpen der Grillen, 
der Geruch von frischem Frühlingsgras. 
Zugegeben, so richtig im Vollen erlebt 
man das nur, wenn man gerade im Stau 
steht. Aber das kommt ja nicht gerade 
selten vor.

dAS hAppy end eIneS 
AnStrengenden tAgeS
Etwas abgekämpft, aber gut gelaunt triff t 
Dirty Elsa am späten Abend mit seinem 
beständig piepsenden Sangyong in der 
Churer Redaktion ein. Voller Frühlings-
gefühle, im Ohr nicht etwa das lästige 
Piepsen seines geschätzten Ersatzwa-
gens, sondern vielmehr das liebliche 
Zirpen der Grillen, die auf den Grünstrei-
fen zwischen den Autobahn ihr fröhli-
ches Leben führen. Süsse Träume sind 
da sicher. Ihr seht: Benzin in der Nase 
und ein Herz für Tier und Landschaft.
That’s N° ONE Magazine.

Ein Unglück kommt 
selten allein:

Motorschaden, 
Stau, Stress! Dann 

ein Lichtblick!
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Völlig abgeSPACEdN° ONE Magazine Mitarbeiter 
Stephan Gubler durfte als 
erster Schweizer im Welt-

raumflug-Simulator mitfliegen.
Das Zeitalter des Weltraumtourismus 
steht uns kurz bevor: neben Richard 
Bransons gigantischem Virgin Galactic 
Projekt steht das niederländische Unter-
nehmen Space Expedition Corporation 
(SXC) da, wie einst David gegen Goliath. 
Aber genau die Einfachheit könnte es 
möglich machen, dass SXC das Rennen 
um den ersten Weltraumflug für zahlen-
de Passagiere gewinnt. Daran glaubt 
auch der schweizer Uhrenhersteller Lu-
minox, welcher mit den Holländern ei-
nen mehrjährigen Partnerschaftsvertrag 
abgeschlossen hat. 

3.3 G! Gleich hinter 
Amsterdam!
An der Baselworld Uhrenmesse hat Lu-
minox die neusten Teile der SXC Space 
Kollektion vorgestellt und ich darf einen 
Prototypen im Weltraum testen. Zwar 
(noch) nicht im richtigen, aber im vir-
tuellen. Genauer gesagt, in einem der 
teuersten und komplexesten Simula-
toren der Welt. Der Desdemona-Simu-
lator wurde von dem österreichischen 
Unternehmen AMST und der nieder-
ländischen Organisation für angewand-
te Naturwissenschaftliche Forschung 
TNO gebaut und befindet sich etwas 
ausserhalb von Amsterdam. Als erster 
Simulator bietet er vollständige Bewe-
gung in alle Richtungen und kann dabei 
G-Kräfte bis zu 3,3 G erzeugen.

Text:	 Stephan Gubler
Fotos:	zur Verfügung gestellt, 
	T hinkstock

Von aussen sieht 
der Simulator 

jetzt aus wie eine 
wildgewordene 

Waschmaschine. 

Mission control: Go!
Im Cockpit bietet eine hochauflösende 
Videosimulation dem Astronauten eine 
Aussicht mit einer Weite von fast 180 
Grad. Kein Wunder, trainieren hier Luft-
waffe, Helikopter- und Linienpiloten wie 
auch Panzerfahrer. Sogar das Ferrari 
Formel 1 Team war hier schon zu Be-
such.

Kaum hat Harry van Hulten, Mitbegrün-
der von SXC und ehemaliger experi-
menteller Testpilot 
an der USAF Test 
Pilot School mich 
und die zukünftigen 
Weltraumtouristen in 
einem Briefing über 
unsere Mission infor-
miert, geht’s los. Zu-
erst werde ich einem 
medizinischen Check unterzogen, damit 
auch sicher ist, dass ich die bevorste-
henden Strapazen bewältigen kann. An 
der nächsten Station gilt es, Übungen 
in totaler Orientierungslosigkeit, wie sie 

unter Schwerelosigkeit im Weltall auf-
treten kann, zu übestehen. Und das soll 
nur ein Vorgeschmack auf den Flug im 
Simulator sein.

Nach der Mittagspause wird es Ernst: 
der Gang zum Simulator fühlt sich 
schon ein bisschen heroisch an – so wie 
ein echter Astronaut, der ins Raumschiff 
einsteigt. Ich werde im Sitz, welcher aus 
einem F16 Kampfjet stammt, festgezurrt, 
mit Kopfhörer und Mikrofon ausgestat-

tet, dann schliesst 
sich die Türe hinter 
mir.

Die Mission Control 
weist mich an und 
gibt mir das Sig-
nal, um selbst die 
Raketen zu zünden. 

Es bleibt noch kurz Zeit, um an meiner 
Digital-Analog-Testuhr die Stoppuhr 
für die Flugzeit zu starten. Dies ist auf 
einem richtigen Flug auch für die Pilo-
ten ein Muss, falls die Bordinstrumente 

 Stefan Gubler 
 und Harry van Hulten 
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Luminox stellt die vierte Dimension Spa-
ce vor und erobert damit nun auch das 
Weltall.

SXC Steel GMT No. 5127
Das Modell A5127 der SXC Steel GMT 

5120 Serie wurde in Zusammenarbeit 
mit der Space Expedition Corpora-

tion (SXC), speziell für Astronau-
ten, Testpiloten und Passagiere 

des SXC Space-Programms, 
entwickelt. Die Uhr verfügt 
über eine GMT-Funktion, 
welche durch die Anzeige 
einer zweiten Zeitzone das 

gleichzeitige Ablesen von bei-
den Zeiten ermöglicht. Somit 

können die Passagiere des SXC 
Space Shuttles sowohl die Zeit am 

Abflugort, als auch am Zielort im 
Auge behalten.

Auch nicht fehlen darf bei diesem Lu-
minox Modell das einzigartige energie- 
unabhängige LLT Beleuchtungssystem. 
Dieses ermöglicht auch bei völliger Dun-
kelheit im All eine einfache Ablesbarkeit.

Spacetime

The sky is no longer the limit!

Sternzeit: 
SWISSmade

ausfallen. Neil Armstrong liess aus die-
sem Grund, vor seinem ersten Mond- 
spaziergang, seine Uhr an Bord des 
Raumschiffs. Nach der ersten Rake-
tenstufe erhalte ich das „Go“ für die 
zweite Zündung zum senkrechten Flug 
Richtung Weltall. Von aussen sieht der 
Simulator jetzt aus wie eine wildgewor-
dene Waschmaschine.

Innen spüre ich die immer stärker wer-
denden Fliehkräfte. Auf einmal wird es 
dunkel, ich sehe Sterne und die leucht-
enden Zeiger auf dem Uhrendisplay. Ein 
magischer Moment. Es wird alles ruhig 
und die nun 100 Kilometer entfernte 
Erde wird sichtbar, als ich mit dem Steu-
erknüppel die Nase des Raumschiffs 
nach unten drücke. Es bleibt kaum Zeit 
zum Geniessen, denn der körperlich an-
strengendste Teil steht bevor; der Wie-
dereintritt in die Erdatmosphäre.
Nun wiegt mein Körper knapp 250 Ki-
logramm und ich bin froh, dass meine 
Test-Uhr aus Titan und somit federleicht 
ist. Die Atmung fühlt sich so an, als ob 
ein Elefant auf meiner Brust sässe. Das 
Anspannen der Beinmuskulatur hilft, 
den von Kampfpiloten gefürchteten Tun-
nelblick, oder im schlimmsten Fall die 
Bewusstlosigkeit, zu verhindern.

Verschwitzt, aber mit einem breiten Lä-
cheln auf meinem Gesicht, steige ich 
nach dem gerade mal achtminütigen 
Flug aus dem Simulator. Wer den rich-
tigen, einstündigen Flug ins All genie-
ssen will, muss tatsächlich topfit sein.

SXC Steel GMT No. 5127
Wasserdichtigkeit: bis 200 Meter
Nachtablesbarkeit: bis zu 25 Jahre
Gehäuse:	 Ø 45.5 mm, schwarzes beschichtetes PVD-Edelstahlgehäuse
Geschraubter Gehäuseboden u. Krone-Saphirglas mit Antireflex-Beschichtung
Lünette: in zwei Richtungen drehbare Edelstahl-Lünette
Armband: schwarzes Lederarmband mit roten Nähten und Linien
Preis: CHF 750.– (UVP)
Verfügbarkeit: seit März 2014
 www.luminox.ch 
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Uhren-Special

Gehäuse: 45,3 mm, Stahl
Uhrwerk: Mechanisch, Automatik
Zifferblatt: Indizes
Armband: schwarz-rotes Silikon
UVP: auf Anfrage

Der Startschuss ist gefallen: die Moto GP Saison läuft auf vol-
len Touren. Für Pünktlichkeit am Start sorgt auch dieses Jahr 
der offizielle Zeitnehmer Tissot. Doch nicht nur auf der Stre-
cke, auch abseits des Rennbetriebes hat Tissot die Welt der 
Zeit im Griff: zum Saisonbeginn präsentierte die renommierte 
Schweizer Marke mit der T-Race MotoGP Limited Edition einen 
Zeitmesser der Extraklasse.

Exakt 3.333 Exemplare mit mechanischem Werk werden wer-
den produziert. Optisch in Schwarz und Rot gehalten, bildet 
das Meisterwerk den perfekten Begleiter, auf und neben der 
Rennstrecke. Gleichzeitig präsentiert sich das Sammlerstück 
als leidenschaftliche und zeitlose Hommage an den Motorsport.

Tissot 
T-Race MotoGP Limited Edition
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Es geht auch mal ohne den tiefen Griff in die Tasche. 
Schlicht, stylisch und dennoch mit einem zeitlosen Hauch 
von Abenteuer präsentiert sich die neue Kollektion von 
Mondaine. Uhren, welche die grossen Themen unserer Zeit 
aufgreifen: Design, Funktionalität, Robustheit, Präzision und 
Sportlichkeit! Die Kollektionen unterteilen sich in die Lini-
en Blue (Flieger-, Auto- und Taucher-Uhren), Yellow (Maxi-
Colour-Uhren) und Red (Lady-, Classic- und Casual-Uhren).

MoNDAINE
M Watch

Power und maskuline Eleganz am Handgelenk. Für alle die 
auch im Alltag Präzision und Performance lieben. Ein elegant 
gebürstetes Edelstahlgehäuse, diamant-geschliff ene und mit 
Leuchtstoff  beschichtete Zeiger, ein Ziff erblatt das in der 
Dämmerung in herrlichen Blautönen changiert: 
was will MANN mehr, um mit Stil und
geladener Power unter der Haube
in den Sonnenuntergang zu donnern?

MAURICE LACRoIX
Pontos S Supercharged

gehäuSe: 48 mm, Titan
uhrWerk: Automatik
zIFFerBlAtt: Titan
ArmBAnd: Leder
uVp: CHF 3.350.–

Wer das Einzigartige und die extreme Herausforderung liebt, 
ist mit der DS Eagle von Certina mehr als gut bedient: erst-
klassige Verarbeitung, ein gelungenes, vom Extremsport
inspiriertes Design und die Perfektion des Schweizer ETA
Precidrive Quarzwerks vereinen sich 
zum sportlich-eleganten Rundum-
Erlebnis am Handgelenk. Das robuste 
Edelstahlgehäuse mit Beschichtung 
in Roségold und Schwarz sowie die 
Kautschuk-Details auf der Lunette 
verleihen der Uhr ein abenteuer-
liches und maskulines Flair. Eine 
Wasserdichte bis 200 m bürgen 
für nahezu jedes Abenteuer.

Ein junger Italienischer Brand, der schon viele Fans gefun-
den hat. Eines der Erfolgsrezepte von Meccaniche Veloci: die 
Quattro Valvole 48 Four Strokes. Italienisches Spitzendesign 
und Schweizer Uhrmacherkunst gehen in diesem ästheti-
schen und funktionalen Entwurf eine beeindruckende Sym-
biose ein. Klassisch schimmerndes Titan auf Gehäuse und 
Ziff erblatt machen die Uhr zum absoluten Hingucker und 
zur Echtzeit-Legende: schlicht, klassisch
und dennoch sportlich-modern.

CERTINA
DS Eagle

MECCANICHE VELoCI
Quatt ro Valvole 48 Four Strokes 

gehäuSe: 48 mm, Edelstahl
uhrWerk: Quarz Precidrive
zIFFerBlAtt: schwarz, strukturierter Zentralbereich
ArmBAnd: strukturierter, schwarzer Kautschuk
uVp: CHF 1.480.–

gehäuSe: 46 mm, Edelstahl
uhrWerk: Mechanikkaliber 
ML140 mit Automatikaufzug
zIFFerBlAtt:
schwarz, sandgestrahlt
ArmBAnd:
Kalbsleder mit Laserdekoration
uVp: CHF 4.900.–

 M Watch Blue 

 M Watch yellow 

 M Watch red 
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„Mit dem Flugzeug so nahe, 
so schnell und präzise über 
dem Boden zu fliegen ist 
etwa so, als würde man
ein Auto mit 400 km/h
in einer Garage parken.“

   Matthias Dolderer,
   Pilot, DE



Nun rasen sie wieder um die Wet-
te: die tollkühnen Männer in 
ihren fliegenden Kisten. Nach 

einer dreijährigen Pause startete am 28. 
Februar die schnellste Motorsport Serie 
der Welt endlich wieder durch.

Safety first und ... 
dann Vollgas!
Die Rede ist nicht etwa von der Formel 1, 
sondern von den Red Bull Air Races: 12 
Piloten peitschen ihre kleinen und extrem 
wendigen Flieger an acht verschiedenen 
Orten zwischen den Pylonen durch. Die-
se sind für die neue Saison stark verän-
dert worden. Damit sich bei einer Be-
rührung kein Flugzeug darin verheddert, 
was einen fatalen Absturz zur Folge ha-
ben könnte, wurde das Material aus Ny-
lon noch leichter und vom Flügel besser 
durchtrennbar gemacht. Die zahlreichen 

Comeback 
der 

Teufelskerle 

Änderungen, welche in der dreijährigen 
Denkpause beschlossen wurden, die-
nen ausschliesslich der Sicherheit von 
Piloten und Zuschauer. Obwohl es in 
der 2003 eingeführten Rennserie nie zu 
einem schweren Unfall gekommen ist, 
mussten die Organisatoren vor allem 
beim Motorentuning einen Riegel vor-
schieben. Dieses Jahr fliegen alle Pilo-
ten mit identischen, plombierten Lyco-
ming Thunderbolt Motoren mit 300 PS. 

Kopf einziehen bei 10 G
Was bleibt ist das Spektakel. Unver- 
gessen bleiben die Events in Budapest, 
wo die Piloten jeweils unter der berühm-
ten Kettenbrücke durchflogen. Dies mit 
einem Abstand nach oben und unten 
von gerade mal ein paar Metern. Nicolas 
Ivanoff verriet N° ONE Magazine, dass 
die Piloten, obwohl in einem überdachten 

Cockpit eingebettet, beim Unterfliegen 
der Brücke jeweils den Kopf einzogen. 

Die Kräfte, welche die Piloten bei den 
Rennen auszuhalten haben, sind enorm 
und übersteigen mit bis zu 10 G, also 
dem 10fachen Körpergewicht, sogar die 
Werte, die ein Kampfjet-Pilot erreicht. 
Aus diesem Grund wurde extra ein Anti- 
G-Rennanzug mit Wasserkanälen entwi-
ckelt, der den Piloten vor Bewusstlosig-
keit schützen soll.

Damit auch neue Piloten langsam an 
das Abenteuer Air Race herangeführt 
werden, gibt es ab diesem Jahr auch ei-
nen Challengers Cup. Diese Serie wird 
auf denselben Rennkursen aber nicht an 
allen Destinationen durchgeführt.

 www.redbullairrace.com 

Text: Stephan Gubler
Fotos: Red Bull Media House

 Zwischen Himmel, Hölle, 
 Nadelöhr und Skyline! 
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Ein Ritt auf der 
Kanonenkugel

Zugegeben, es ist nicht mein ers-
ter Mitflug im Red Bull Air Race 
Zweiplätzer. Bereits zum dritten 

Mal wage ich den wilden Ritt. Zwar habe 
ich es die letzten zwei Mal bitter bereut, 
nachdem ich es knapp zurück an den Bo-
den geschafft hatte, ohne den berühmten 
Papierbeutel mit meinem Mittagessen zu 

füllen. Aber die Versuchung von der Be-
gegnung der extremen Art ist jedes Mal 
wieder zu gross, um zu widerstehen.

Schon beim Anziehen des feuerfesten 
Rennkombis beginnt das Adrenalin 
in Strömen zu fliessen. Wenn dann 
noch der Fallschirmrucksack inklusive 

Instruktionen für einen Notausstieg fol-
gen, ist es vorbei mit der inneren Ruhe.

Einsteigen bitte! 
Und zwar vorne.
Ja, der Mitflieger sitzt im Zweiplätzer 
vor dem Piloten. Dann werde ich mit 
den Gurten am Sitz festgezurrt, sodass 
der Körper keinen Millimeter Spielraum 
mehr hat. Nichts für Klaustrophobiker! 
Via Headset werde ich mit meinem Pi-
loten Dario Costa verbunden. Ich will 
diesmal herausfinden, wie sich ein Ritt 
zwischen den Pylonen anfühlt und frage 
Dario, ob eine Rennsimulation möglich 
ist. Offenbar hat er diesen Wunsch noch 
nie gehört und fragt mich zweimal, ob 
ich das auch wirklich ernst meine.

„Los gehts! Der Start verläuft ruhig und 
sachte hebt der Flieger ab. Nach einer 
Sekunde ist die Ruhe bereits vorbei. Der 
Flieger biegt brüsk in einer steigenden 
Rechtskurve ab. Jetzt gehts los, denke 
ich. Aber Dario fragt cool, ob ich wirk-
lich eine Rennsimulation wolle. Und ich 
unwissender Adrenalinjunkie dachte, bei 
einer solchen Übung macht der Pilot we-
nigstens keine Akrobatikmanöver. Denn 

Text: Stephan Gubler
Fotos: Red Bull Media House

Pilot Dario Costa
mit N° ONE Redakteur 

Stephan Gubler

„Oh Gott!
Was mache ich da 

gerade für eine 
Dummheit?“
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 Angstschweiss? Nö! Adreanalin! 

 Kunstflugpilot Matthias Dolderer 
 mit N° ONE Redakteur Stephan Gubler

 Feuerlauf in blau-gelb 

bei sowas braucht Mann wie Frau ei-
nen sehr starken Magen. Also bestä-
tige ich noch einmal mit ja! Dario be-
schleunigt und los geht’s. Mit einem 
Schlag biegt der Flieger in eine Kurve. 
Ich werde mit fast 7 G, also mit über 
500 Kilogramm, in den Sitz gepresst. 
Bevor ich nach Luft schnappen kann, 
kommt schon das nächste Manöver in 
die entgegengesetzte Richtung.

So geht das rund eine Minute, die sich 
wie 10 Minuten anfühlt, weiter. Dario 
fragt netterweise immer, ob ich O.K. 
sei. Ich denke ja, obwohl der Körper 
schon K.O. geht. Solche Beschleu-
nigungen in vier Dimensionen sind 
einfach irre. Ich bin schon Fisichellas 
Formel-1-Renner selbst gefahren, war 
schon Passagier im Kampfjet und 
trotzdem ist dieser Ritt einfach von ei-
nem anderen Planeten. 

Zum Glück gibt es die 
„oh shit“-Griffe.
Air Race Sicherheitschef und erfahre-
ner Kunstflieger Sergio Pla nennt sie 
liebevoll so. Nach der Rennsimulation 
darf ich noch selber ein paar Kurven 
fliegen, aber trotz meiner grossen Be-
geisterung möchte ich nur noch eins: 
Landen. Am Boden angekommen 
schwöre ich, dass dies mein letztes 
Mal war. Aber das habe ich ja die letz-
ten zwei Male auch schon gedacht.

Wie würdest du Red Bull Air Race be-
schreiben in einem Satz?

 Die süsseste Versuchung seit es die 
Fliegerei gibt (lacht) oder die geilste ei-
gentlich!
Ich hab deine Aussage so lustig ge-
funden, der Vergleich von dir mit dem 
Air Race mit dem Auto mit 400 km/h zu 
parkieren, kannst du das noch ein biss-
chen ausführen?

 Haha, es fahren ja die wenigsten 
schnell in die Garage rein, aber wenn 
du über Jahre in die gleiche Garage rein 
fährst, fährst du irgendwann schon mal 
etwas schneller 
rein. Wenn du auf 
ein Gate mit zwei 
Pylonen zufliegst 
die 500 Meter weg 
sind, denkst du 
dir, kein Problem, 
da pass ich locker 
durch. Aber das ist 
eine optische Täu-
schung, denn je 
näher du kommst, 
desto mehr wach-
sen diese Pylonen 
zusammen. Und 
kurz bevor du da bist, denkst du, uhhh, 
hoffentlich passe ich da noch durch, 
denn da wird es so richtig eng.
In deiner Biographie steht auch die Be-
rufsbezeichnung Athlet – nicht nur Pi-
lot. Wie athletisch müsst ihr sein? Was 

macht ihr dafür? Und was für eine Art 
von Training macht ihr?

 Für uns sind zwei Sachen wichtig, 
zum Einen gilt es die hohen G-Zahlen zu 
trainieren. Und das kannst du nur in der 
Maschine in der wir sitzen. Diese trai-
niert uns, mit den enormen Belastungen 
umzugehen. Oder man geht in eine Zen-
trifuge, diese steht aber Zivilpersonen 
nicht zur Verfügung. Da gibt es diese 
G-Resistenz und diese musst du auf-
recht erhalten in dem du immer wieder 
fliegst und deinen Körper diesen Kräften 
aussetzt.

Und zum Anderen 
ist es die allge-
meine körperliche 
Fitness. Es ist 
nicht notwendig, 
dass wir einen 
Marathon laufen 
können, ganz im 
Gegentei l .  Wir 
wollen nicht, dass 
unser Blutdruck zu 
tief ist, da sonst 
das Herz noch 
viel mehr arbeiten 
muss. Es ist wich-

tig, dass du genügend Muskeln hast für 
eine Pressatmung, das machen wir im 
Flugzeug um gegen die G’s zu kämpfen. 

Gut, und ein wichtiger Teil ist natürlich 
auch die mentale Stärke, dass du dich 

IM INTERVIEW

Senkrechtstarter 
Matthias Dolderer

Text: Stephan Gubler
Fotos: Red Bull Media House
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dementsprechend gut vorbereitest um 
Stress optimal abbauen zu können. Je 
fitter dein Körper, desto cooler bist du 
und glücklicher natürlich auch.
Wo treten die höchsten G-Kräfte auf?

 Sobald du um die Ecke biegst. 2009 
in Barcelona hatten wir ein Quattro- 
Manöver da hast du 7 bis 8 Sekunden 
zwischen 6 und 8 G’s gezogen und das 
ist natürlich schon eine Menge. Die ab-
solut höchsten G’s 
sind jetzt auf 10 be-
schränkt und nicht 
mehr auf 12. Die 10 
G’s ziehst du aber 
nicht 5 bis 6 Sekun-
den, sondern die 
ziehst du nur für einen kurzen Moment!
Was hat sich dann im Flugzeug geän-
dert, ausser der Standardmotor und 
die Propeller?

 An meinem Flugzeug hat sich nichts 
getan, für die anderen kann ich nicht 
sprechen. Meins ist aerodynamisch ge-
nauso wie’s war, es ist nur vorne 20 Ki-
logramm schwerer durch den Motor. Wir 
sind gespannt, denn wir haben das Flug-
zeug 2009 bestellt, es kam 2010, dann 
hab ich zwei Rennen damit geflogen, 
dann war das Air Race aus.
Es wurde damals schon so gebaut, dass 
es den heutigen Anforderungen ent-
spricht. Davon gibt es jetzt fünf Stück 
und dann kommt es natürlich darauf 

an, welcher Pilot am besten damit klar 
kommt.
Was ist die grösste Gefahr beim Red 
Bull Air Race? Ist es ein gefährlicher 
Sport?

 Es erfordert natürlich höchste Kon-
zentration, eine sehr gute Planung und 
natürlich sollte man ein bisschen Erfah-
rung mitbringen. Ich habe zwei Jahre 
Air Race geflogen und habe mich nicht 

eine Millisekunde in 
Gefahr gefühlt. Für 
mich ist es kein ge-
fährlicher Sport, weil 
ich immer genau 
weiss was ich tue. Du 
musst immer voraus 

denken, die grösste Gefahr ist, dass du 
dein eigener Passagier bist, mit den Ge-
danken woanders oder nicht in Topform.  
Und was ist das Gefährlichste? Wenn 
man in eine Pylone fliegt?

 Wenn der Motor ausfällt! Wenn du 
in eine Pylone rein fliegst, dann zerfetzt 
es diese, das würde ich nicht als grosse 
Gefahr sehen. Fliegst du ganz unten rein, 
verursacht durch einen Flugfehler, kann 
es natürlich sein, dass du einen Flügel 
beschädigst. Aber in dieser Höhe hast 
du nichts verloren, das muss man ver-
meiden.

Wir haben kein Kiesbett oder Reifensta-
pel wie es beim Auto- oder Motorradsport 

üblich ist. Wir haben einfach eine grosse 
Verantwortung für uns und für unser 
Flugzeug, für das ganze Team, für die 
ganzen Sponsoren, für die Zuschauer 
und darüber muss man sich natürlich im 
Klaren sein. Aber bei einem Red Bull Air 
Race sind die Sicherheitsvorkehrungen 
so gut, wie auf keiner anderen zivilen 
Luftfahrtveranstaltung. Selbst wenn uns 
mal der Motor stehen bleiben sollte, das 
Flugzeug fällt ja nicht einfach vom Him-
mel. Bei Notlandungen z. B. im Wasser 
sind Rettungseinheiten auf Speedboo-
ten so positioniert, dass sie möglichst 
schnell da sind. Sie tragen ständig Tau-
cherklamotten während unseres Fluges 
um sofort einsatzbereit zu sein. Jeder 
Pilot kennt jeden Taucher, jeder Taucher 
weiss, welchen Fallschirm wir haben, 
wie die Kanzelverkleidung aufgeht, etc.

Aber nochmal, es ist unsere Aufgabe zu 
verhindern, jemals in so eine Situation 
zu kommen. Auch Technik kann immer 
mal versagen, das ist einfach so. Alles 
was Technik ist, kannst du als Mensch 
eben nur bedingt kontrollieren und wenn 
du dem aus dem Weg gehen willst, dann 
musst du daheim bleiben. Aber selbst da 
kann dir die Decke auf den Kopf fallen 
(lacht) … 
Die meisten Unfälle passieren ja auch 
zu Hause! Vielen Dank Matthias für das 
Interview.

Die grösste Gefahr 
ist, wenn du

mit den Gedanken 
woanders bist!
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Der neue Jeep Cherokee.

Der neue Jeep Cherokee

Der neue Jeep Cherokee Aussen soft und innen hart. Der komplett überarbeitete SUV, der Mittelklasse wird mit den bewährten und 

bekannten 4 x 4 Antrieben (Reduktionsgetriebe auf Wunsch) lanciert. Beim Euro NCAP Crashtest erreichte der Cherokee fünf Sterne 

und avanciert damit zum sichersten SUV seiner Kategorie. ZF hat noch einen Gang drauf gelegt. Der neue Cherokee kommt in allen 

Motorvarianten (Diesel & Benzin) mit einem 9-stufigen ZF –Automatikgetriebe daher. 

Die Motoren der neusten Generation erfüllen die strengsten Abgasnor-

men. Durch die feinst mögliche Getriebeabstufung ist auch der Ver- 

brauch äusserst gering. 

Er kann ab sofort berührt, bestaunt, gefühlt und Probe gefahren werden. Comercialstrasse 20   7007 Chur   Tel. 081 382 80 80   www.obereaugarage.ch
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Urban Fire!
Den Namen Smokestack 

verdankt diese eindrucksvolle 
Outdoor-Feuerstelle, ganz 
klar der Ähnlichkeit eines 

Industrieschornsteins.
Ganz schön schick sorgt hier 
der niederländische Designer 

Frederik Roijé für
wohlige Wärme im Freien.

Leck mich! 
Trockene Kehle und kein Bier
zur Hand? Zur Überbrückung

und Befeuchtung des Gaumens
 gibt’s die neueste Lollyphile-

Schleckstängel-Kreation
in hopfi gen Bier-

Geschmacksrichtungen. 

Leck mich! 

Big
Business

Zwei Weltmarken mit Durchblick! 
Und zur Feier der Allianz von 
Oakley und Scuderia Ferrari

gibt’s gleich die erste 
Sonderausgabe, die limitierte

Carbon Blade Sportbrille.

Wiederholungstäter!
Erneut kooperiert Yamaha mit der italienischen 

Designfi rma MOMO und raus kommt
eine neue stilsichere X-MAX 400 Serie mit vielen 

hochwertigen Elementen!

Urban Fire!
Den Namen Smokestack 

verdankt diese eindrucksvolle 
Outdoor-Feuerstelle, ganz 
klar der Ähnlichkeit eines 

Industrieschornsteins.
Ganz schön schick sorgt hier 
der niederländische Designer 

Frederik Roijé für
wohlige Wärme im Freien.



Für grosse 
Jungs!

Wer seine heissgeliebte Zwille
aus Kindertagen vermisst,

macht sich mit diesem 
Schmuckstück so richtig Freude. 

Die BCX Slingshot ist mit 
USD 200.– zwar nicht gerade 
ein Schnäppchen aber dafür 
handgefertigt und limitiert.

Duft e Sache!
Rieche wie frischer edler kubanischer 

Tabak – nicht wie eine billige 
Zigarette! Das verspricht die 

Männerpfl ege-Serie von Chiefs. 
Getestet an Männern nicht an Hunden.

Druck it yourself!
Ja, so was wollen wir! Nur ein Klick und schon 

produzierst du alles was du gerade brauchst selber.
Ob Kaff eetasse oder Spielfi gur, 3D drucken in den 

eigenen vier Wänden wird jetzt erschwinglich.
Ca. USD 300.– kostet der handliche und stylische

Micro 3D-Drucker und wird ab 2015 gegen 
Voranmeldung ausgeliefert.

Mission Possible!
Ganz egal, ob du in einem geheimen
Forschungslabor gefangen bist oder

von Robotern bedroht wirst,
diese MacGyver Box hilft dir aus jeder 

verzwickten Lebenslage!

Ganz egal, ob du in einem geheimen
Forschungslabor gefangen bist oder

diese MacGyver Box hilft dir aus jeder 

most
wanted
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Nah dran und mitten drin

Bei den Fischen – aber bei den Grossen!

GoPro dominiert den Markt der 
boomenden Action-Camcor-
der. Wir testen nun die Hero 3+ 

Black Edition auf Herz und Nieren.

Die Geschichte von GoPro spiegelt die 
klassische Tellerwäscher-Karriere eines 
Amerikaners wider. Gründer und CEO 
Nick Woodman musste aus seinem VW 
Bus Gürtel verkaufen, um die Firma zu 
starten. Als passionierter Surfer wollte er 
eine Kamera bauen, die sich mit einem 
Bändel am Handgelenk befestigen lässt, 
um so Eindrücke hautnah einzufangen 
und mit Freunden zu teilen. 2004 gelingt 
dies mit einer ersten 35 mm Analog-Ka-
mera!
Doch damit nicht genug: Als Woodman 
auf der Rennstrecke eine Kamera mit 
Befestigung für USD 100.– mieten woll-
te, kam ihm die Idee, Befestigungsmög-
lichkeiten und Halterungen für so viele 
Sportarten wie möglich zu konstruieren. 
Bis heute hat GoPro mehrere Millionen 

dieser kleinen und praktisch unzerstör-
baren Action-Camcorder verkauft und ist 
somit der weltweit am stärksten wach-
sende Kamera-Hersteller. Das ist für 
Woodman und seine mittlerweile über 
300 Mitarbeiter aber kein Grund, sich 
auf den erarbeiteten Lorbeeren auszuru-
hen: Der neuste Coup heisst GoPro Hero 
3+ Black Edition.

Beeindruckend: 
Haifisch hautnah!
N° ONE Magazine darf nun die Kamera 
mit richtig viel Action und Show testen. 
Bei einem Tauchgang im Haifischbe-
cken wird manchen Journalisten etwas 
mulmig. Dafür können wir mit den auf-
genommenen Videos und Fotos auf Fa-
cebook und YouTube mit unseren Hel-
dentaten prahlen. Auf diesen Plattformen 
wird übrigens jede Minute ein neues Go-
Pro Video rauf geladen.

Die Black Edition filmt als erste Acti-
on-Cam mit 4K, also mit viermal hö-
herer Auflösung als Full-HD. Dank 
besserer Leistung des Ultraweitwinke-
lobjektivs liefert die Kamera  selbst bei 
wenig Licht beeindruckende Resultate. 
Schwäche zeigt nur der kleine Akku, 
der vor allem beim Gebrauch der op-
tionalen LCD-Touchscreen-Rückwand 

schnell schlapp macht. Von den Haien 
verschont, wartet am Nachmittag schon 
das nächste nasse Abenteuer.

Voll am Puls – 
Mitten in der Gischt
Nur einen Tag nachdem Americas-Cup- 
Gewinner Oracle Team USA sein Renn-
boot zum Kentern brachte, dürfen wir auf 
dem AC 45 Trainingsboot mitfahren. Kein 
gemütlicher Segeltörn, sondern bein- 
harte Knochenarbeit ist gefragt. Grinden 
zum Segelsetzen und Spannen, über 
das Trampolinnetz des Katamarans 
balancieren, um auf der anderen Seite 
weit übers Boot hinauslehnend für ge-
nügend Gegengewicht zu sorgen. Und 
wieder fängt die Kamera, diesmal am 
Helm befestigt, spektakuläre Bilder ein. 
Fotos werden mit bis zu 12 Megapixeln 
geknipst.

Dem Trend folgend, verfügt die Hero 3+ 
auch über WiFi und kann so den Con-
tent gleich live aufs Smartphone stre-
amen und von dort mit der Welt teilen. 
Zum Glück verläuft unsere Ausfahrt in 
der San Francisco Bay ohne Zwischen-
fälle und der Test, ob das mitgelieferte 
Gehäuse auch wirklich bis 60 Meter Tie-
fe wasserdicht ist, bleibt uns erspart.
 www.gopro.com 

Ein Surfer,
ein alter VW-Bus 
und einige Gürtel: 

die Basis
des Erfolgs

Kamera läuft ...
und

Text: Stephan Gubler
Fotos: zur Verfügung gestellt

Action!
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lAdyliKE AT iT's BEsT:

eine alte Zündapp
wird zum perfekten girlfriend ride!

Gefühlte 100 Jahre stand die alte 
Zündapp in der Scheune und 
moderte einsam vor sich hin. 

Bis sie vor sechs Jahren den Weg zu 
Nik Heer fand. Damals bekam der fi n-
dige Schrauber, der schon manch einer 
vermeintlichen Ruine neues Leben ein-
gehaucht hat, das verkommene Pracht-
stück geschenkt.

eIn künStler,
eIn SchrAuBer und eIn 
cooler Sommer
Ständiger Begleiter und fi ndiger Helfer 
bei derlei Aktionen: sein bester Freund 
Aramis. Seines Zeichens Künstler und 
passionierter Bike-Schrauber. Zuerst 
hat das Duo mal alles abmontiert, einen 
M-Lenker montiert und die alte Kiste 
wieder in Gang gesetzt. Was folgt: ein 
vergnügter Sommer, in dem die beiden 
Freunde im Quartier auf der alten Lady 
Zeitrennen gefahren sind. Als der Som-
merspass zu Ende ist, verschwindet die 
Zündapp vorläufig wieder in der Ver-
senkung. Bis der Ernst des Lebens die 
beiden Freunde einholt und die Berufs-
matura vor der Tür steht. Da ist Stoff  für 
eine Abschlussarbeit gefragt.

Nicht lange nachgedacht also und die 
alte Zündapp aus dem Schuppen gerollt. 
130 Stunden und einige durchzechte 
Nächte später steht ein einzigartiger

Eine desolate Zündapp,
zwei Freunde und eine Nähmaschine

50 ccm Café Racer vor der Prüfungskom-
mission: inklusive neuem Sattel, gepols-
tert mittels einer 1928er-Singer Schuh-
macher Nähmaschine. Da im young 
guns noch das eine oder andere nette 
Stück herumsteht, das auch hin und 
wieder bewegt werden will, verschwand 
die Zündapp wieder in der Versenkung. 
Nicht leicht, für eine alte Lady. Doch er-
neut kommt Licht am Ende des Tunnels. 

Im letzten Herbst wird die Anmeldung 
zur Swiss-Custom aktuell, die Swiss 
Moto steht vor der Tür. Ohne grosse Er-
wartungen haben die beiden ein Bild der 
Zündapp eingeschickt und siehe da, die 
Nomination zum best classic sport bike 
steht! What a wonder-Fuel world!

Mit von der Partie nun auch Remo, 
Niks Geschäftspartner im Speed Shop. 
Es folgen nochmals eine intensive 
Auseinandersetzung mit dem Thema 
Leichtbau und 100 Arbeitsstunden. 
Handgedängelte Aluminium-Brems-
belüftung, 2.060 Speedholes, Leicht-
bau-Gabelbrücke und eine erneute 

Überarbeitung des Motors. Gereicht 
hat’s dann immerhin für Platz zwei und 
eine grosse Feier mit viel Freibier! Die 
Reise zurück nach Rapperswil haben die 
Zündapp und ihre Crew dann in der S15 
zurückgelegt.

eIn ShootIng der 
eXtrAklASSe:
mArcIA! JuSt WoW!
Schon seit sechs Jahren ziehen Marcia 
und Nik um die Häuser. Die beiden ver-
bindet eine tiefe Freundschaft. Tee trin-
ken und rauchen in der Werkstatt, lange 
Nächte an den Wochenenden, die Welt 
und die Zeit geniessen ...

Und so kommt irgendwann die Idee auf: 
Marcia, die Gladiatorin, Riding-Shots, 
auf der Combinette. Gesagt, getan und 
ein Anruf an Hoff otograf Lorenz Richter. 
Und ab in den langen Korridor der alten 
Spinnerei, in der sich die Werkstatt be-
fi ndet. Einige Bier, Gespräche über Gott 
und die Welt, dazwischen hier und da 
ein Blitz. Das Resultat? Wow!!

TexT: Andrin Schütz
FOTOS: lorenz richter

YounG Guns

Classie old Lady: 
die Nomination 

zum Best Classic 
Sport Bike steht!

teCHNISCHe
DetAIlS
Zündapp Combinette Sport,
Baujahr 1962, 50 ccm, 4-Gang
 hello@ygspeedshop.com 
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ZustAnd dEsolAt,
fAll Hoffnungslos?
niCHt fÜr nik HEEr
VoM young guns sPEEd sHoP
in rAPPErsWil.
dEnn:
EinEM gEsCHEnktEn gAul
sCHAut MAn niCHt
(odEr Erst rECHt)
ins MAul!
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Young guns

 Young Guns: 
 alte Gäule und eine junge Lady 
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MASERATI GHIBLI
DER NEUE MASERATI GHIBLI WIRD ANGETRIEBEN VON FORTSCHRITTLICHEN 3.0 LITER V6 MOTOREN 
bis zu 301 kw (410 PS)
UND EINEM 8-GANG ZF AUTOMATIKGETRIEBE. EBENSO IST EIN V6 TURBODIESEL 
mit einer Leistung von 202 kw (275 PS) erhältlich 

Autozentrum West AG | Piccardstr. 1 | 9015 St. Gallen | Telefon 071 311 66 66 | www.az-west.ch 
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BELLA ITALIA

Auto-Zentrum_west_maserati_200x265.indd   1 30.01.14   14:57
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Developed with DJs.
Built with passion.

Facebook “f ” Logo CMYK / .ai Facebook “f ” Logo CMYK / .ai

join us on Facebook - Sennheiser Schweiz AG

Inspired by
the Legend.

Die neuen Sennheiser Kopfhörer HD8 DJ und HD7 
DJ sind spezialisiert auf die Fusion von Beat und 
Rhythmus, die professionelle DJs wollen. Bei ei-
ner leichten Betonung der unteren Mitten bleibt 
ihr Sound straff strukturiert und klar bis in den 
hohen Frequenzen. Für den Arbeitsplatz des DJs 
entwickelt, können sie extrem hohe Pegelspitzen 
verarbeiten, kommen jedoch dank ihrer guten 
Dämpfung von Aussengeräuschen aber auch mit 
weniger hohen Abhörlautstärken aus. Inspiriert 
vom charakteristischen Sound des legendären 
HD 25 und höchstem Tragekomfort erlauben es 
die neue DJ-Kopfhörerserie das Publikum Stunde 
um Stunde zu begeistern. Der Sennheiser HD6 MIX 
wurde für die kreative Arbeit im Studio entwi-
ckelt. Sein exklusives Sennheiser Akustiksystem 
liefert den akkuraten und ausgewogenen Sound, 
der beim Mixing und Monitoring gefragt ist.

Erhältlich bei Ihrem  
Sennheiser Professional Partner.HD8 DJ HD7 DJ HD6 MIX


